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-X- Ereignisse von weltgeschichtlicher Bedeu¬
tung erfüllen die drei Tage vom 11. bis 13.
Mürz 1938. So bedeutsam und tiefgreifend
sind ihre Auswirkungen , daß sie uns erst all¬
mählich zum Bewußtsein kommen. Ein tau¬
sendjähriger -Traum hat sich erfüllt : Groß-
Deutschland ist Wirklichkeit ge¬
worden.  Im Geiste lassen wir nochmals
die großen Ereignisse dieser drei Tage an
uns vorüberziehen.

In den Abendstunden des Freitag  er¬
klärt Schuschnigg, der Verräter an der deut¬
schen Sache, bedroht von der zornigen Em¬
pörung des deutschen Volkes in Oesterreich,
seinen Rücktritt. Der Vundespräsident er¬
nennt Dr . Sehß - Jnquart  zum Bundes¬
kanzler. In einem Telegramm richtet der neue
Bundeskanzler an den Führer die Bitte,
durch Entsendung deutscher Truppen die
Ruhe und Ordnung in Oesterreich wieder
herzustellen. Noch am selben Abend verkün¬
det er die Zusammensetzung des neuen öster¬
reichischen Kabinetts . Damit hat der Natio¬
nalsozialismus in Oesterreich die Macht über¬
nommen.

Am Samstag,  dem 12. März , morgens
um 8 Uhr, überschreiten als erste deutsche
Truppen Gebirgsjäger bei Scharnitz, in der
Nähe von Mittenwald , die österreichische
Grenze, vo„ unbeschreiblichemJubel als Be¬
freier ttnd Freunde begrüßt . Wenige Zeit
später marschierten an allen Grenzübergän¬
gen deutsche Soldaten in Oesterreich ein, wäh¬
rend Geschwader der deutschen Luftflotte über
Wie,, kreisten. Um 12 Uhr mittags verkün¬
det Dr . Goebbels im Rundfunk dieProklä¬
rt»a t i o n d e s F ü h r e r s, in der dieser den
Verrat Schuschniggs brandmarkt , die Ereig¬
nisse klärt , die zürn 11. März führten und
«ine wirkliche Volksabstimmung in Oester¬
reich ankündigt . Nachmittags um 15.39 Uhr
überschreitet Adolf Hitler bei Braunau die
österreichische Grenze und spricht, von Bun¬
deskanzler Dr . Seyß -Jnquart begrüßt , vom
Rathaus -Balkon in Linz aus zum erstenmal
in einem freien deutschen Oesterreich. Das
österreichische Volk grüßt in ihm seinen Be¬
freier mit unbeschreiblicher Begeisterung.
Seine Weiterfahrt nach Wien ist ein Tri¬
umphzug, wie er in der Geschichte einzig da-
fteht. Samstag nachmittag erreichen die er¬
sten deutschen Truppen die Brenner¬
grenze,  Wo zwischen dem deutschen und
dem italienischen Truppenkommandeur ka¬
meradschaftliche Begrüßungsworte gewechselt
werden.

Am Samstagabend strömen, soweit die
deutsche Zunge klingt, in Oesterreich wie
auch im Reich, Millionen deutscher Volks¬
genossen zu Freuden - und Dankes-
Kundgeb ungen  zusammen , in denen
das Echo des weltgeschichtlichenEreignisses
widerhallt.

In den ersten Morgenstunden des Son n
tag,  um 2.39 Uhr, treffen die ersten deut¬
schen Truppen , eine Aufklärungsabteilung
des Kraftradschützen-Vataillons aus München
in Wien  ein , wo sie mit stürmischem Jubel
empfangen werden. Im Lauf« des Sonntag¬
vormittag sendet der Führer von Linz aus
an den Duee  ein Telegramm , dessen Wort¬
laut in die Geschichte eingehen wird . Es ist
ein Ausdruck der Freundschaft und des
Dankes für die verständnisvolle Haltung
Italiens , das die Vorgänge in Oesterreich

als einen Karen Ausdruck deS Volkswillens
bezeichnet und einen französischen Antrag
auf Vereinbarung einer Aktion ablehnte. Am
Sonntagvormittag umreißt Generalfeldmar
schall Göring,  den der Führer mit seiner
Vertretung beauftragt hatte , in der Berliner
Staatsoper in einer großen politischen Rede
zum Helden-Gedenktag Deutschlands Stellungin der Welt.

Seine Krönung erfährt der Sonntag durch
die Verkündung des österreichischen Bundes-

verfassungsgefetzeS, das gleichzeitig als deutsches
Reichsgesetz erklärt wurde, wonach Oester¬
reich ein Land des Deutschen Rei¬
ches  ist , das österreichische Bundesheer unter
den Befehl des Führers tritt und am 19. April
in einer Volksabstimmung das deutsche Volk in
Oesterreich seinem innersten Wollen, Fühlen
und Denken Ausdruck geben wird. Wie dieser
Wille lauten wird, wissen wir schon heute:
Ein Volk , ein Führer , ei « Reich!

«Mir IW me WSMi 'eWiW lleelemiM mil llkiilMiiW
Wien , 13. März . Amtlich wird verlaukbark: Heule ist folgendes Bundesver-

fassungsgesetz verlaukbark worden:
Auf Grund des Artikels 3 Absatz 2 des Bundesverfafsungsgesehes über außer-

ordentliche Maßnahmen im Bereich der Derfaffung BGB . I Ar . 253/1934 hak die
Bundesregierung beschlossen:

Artikel  1 : Oesterreich ist ein Land des Deutschen Reiches.
Artikel  2 : Sonntag , den 10. April 1938, findet eine freie und geheime Volks¬

abstimmung der über 20 Jahre alten deutschen Männer und Frauen Oesterreichs
über die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich statt«

Artikel  3 : Bei der Volksabstimmung entscheidet die Mehcheik der abgegebe¬
nen Stimmen.

Artikel  4 : Die zur Durchführung und Ergänzung dieses Bnndesverfofivngs-
gesetzes erforderlichen Vorschriften werden durch Verordnung getroffen.

Artikel  5 : 1. Dieses Bundesverfassungsgesetz tritt am Tage seiner Kund¬
machung in Kraft. 2. Mit der Vollziehung dieses Bnndesverfaffungsgesehes ist die
Bundesregierung betrank.

Seyß -Jnquart, Glaise -Horstenau, Wolfs , Hueber, Menghin , Jury, Neumayer,
Reinthaler , Fischböck.

Das verfassungsmäßige Zustandekommen dieses Bundesverfafsungsgesehes wird
beurkundet. Seyß -Jnquart » Glaise -Horstenau, Wolfs,

Hueber, Menghin , Jury, Reinthaler , Fischböck.

BundrssM wirdRMssM
! Berlin,  13 . März . Reichsminister Dr.
!Goebbels gab Sonntag abend vor Vertretern
^der deutschen Presse die folgenden Gesetze und
i Verfügungen bekannt:
Gesetz über die Wiedervereinigung Oester¬

reichs mit dem Deutschen Reich vom
13. März 1938

Die Reichsregierung hat das folgende Ge¬
setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:
Artikel  1 : Das von der österreichischen
Bundesregierung beschlossene Bundesvcrfas-
sungsgesetz über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich vom
13. März 1938 wird hiermit deutsches Reichs-
gesctz. Die Artikel l bis V des deutsche» Ge¬
setzes haben denselben Wortlaut wie das
österreichische Bundesvcrfassungsgesctz. Das
deutsche Gesetz fährt dann fort:

Artikel  2 : Das zur Zeit in Oesterreich
geltende Recht bleibt bis ans weiteres in
Kraft . Die Einführung des Neichsge-
sehes in Oe st erreich  erfolgt durch den
Führer  und Reichskanzler oder den von
ihm hierzu ermächtigten Reichsminister.

Artikel  3 :- Der Reichsminister des In¬
nern wird ermächtigt, im Einvernehmen mit
den beteiligten Reichsministern die zur
Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes
erforderlichen Rechts- und Berwaltungsvor-
schriften zu erlassen.

Artikel  4 : Das Gesetz tieitt am Tage
seiner Verkündung in Kraft.

Linz,  den 13. März 1938.
Der Führer und Reichskanzler, der Reichs-
Minister des Innern , der Reichsminister des
Auswärtigen , Der Stellvertreter des Führers.

Nürrkel komrniMrisKer Leiter-er
NSDAP in SeiterreM

Mit der Vorbereitung der Volksabstimmung
beauftragt

Der Führer hat . wie die RSK . meldet,
folgende Verfügung erlassen:

1. Ich erteile Gauleiter Vürckel,  Saar¬
pfalz, den Auftrag , die NSDAP , in Oester¬
reich zu reorganisieren.

2. Gauleiter Bürckel ist in dieser Eigen¬
schaft als kommissarischer Leiter der NSDAP,
von Oesterreich mit der Vorbereitung
der Volksabstimmung  betraut.

8. Ich habe Gauleiter Bürckel mit der Voll¬
macht ausgestattet , alle Maßnahmen zu er¬
greifen, oder anznordnen . die zur Verant¬
wortlichen Erfüllung des erteilten Auftrages
erforderlich sind.

Linz,  13 . März 1938.
gez.: Adolf Hitler.

O/s
Von H3N8 Oübn

In jubelnder , stolzer Freude sind alle
deutschen Menschen Zeugen der Erfüllung
unseres sehnlichsten Wunsches geworden:
Deutsch-Oesterrerch hat endlich seine Fessiln
abgeworfen und dem reichsdeutschen Bruder
die Hand für den Weg in eine bessere gemein¬
same Zukunft gegeben, Oesterrerch ist
für immer ins Reich zurückge¬
kehrt!

Was bedeuten Worte , wenn an die 8V Mil¬
lionen Menschen ihren Jubelschrer vereint-
gen zu einem einzigartigen Dank an den
Mann , der dies alles vollbrachte, der zum
Vollstrecker eines gütigen Geschickes wurde!
Was seit Jahrhunderten vielen königlichen
und kaiserlichen Geschlechtern durchzuführen
unmöglich  war , dashatAdolfHit-
ler meisterlich geschaffen.  Das
Blutopfer deutscher und österreichischer Sol¬
daten im Weltkrieg war nicht umsonst, das
großdeutsche Reich ist in aller Macht und
Stärke erstanden;

Die Gefolgsmänner unseres großen Füh¬
rers haben viele schwere, aber auch erhabene
Stunden miterlebt . Sie haben mit ihm das
große Wunder der deutschen Einigung iw
Reiche erstritten . Mit blutendem Herzen
sahen sie die Brüder über den Grenzen unter
der Herrschaft volksfremder Gewalthaber
leiden. Was Deutschland im letzten, erbitter¬
ten Existenzkampf abschüttelte, das verge¬
waltigte drüben erbarmungslos das deutsche
Blut . Trotzdem haben sie ausgehalten , die
Männer und Frauen in der entdeutschten
Stadt Wien , die Bauern und Arbeiter Ti¬
rols , Vorarlbergs Kärntens , Steiermarks
und aus dem Burgenlande . Sie gingen auf¬
recht in die Kerker, sie sahen dem Tod inS
Angesicht um ihres deutschen Glaubens wil-
len, sie kämpften weiter , auch wenn grau und
trüb die Zukunft war , denn sie hatten daS
gleiche Blut in sich, wie der Mann , der vor
langen Jahren aus ihrer Heimat auszog. um
sie zu erobern!

Diese Bergbauern , Arbeiter, Angestellte,
Beamte, diese pflichtbewußten deutschen Men¬
schen erkannten ihre Aufgabe und harrten aus,
auch wenn der Posten manchesmal verloren
schien. Sie wußten, daß ihre Erde das
größteHeiligtumdes  deutschen Führers
in sich barg, das Grab seiner Eltern . Und heute
wissen wir , daß Adolf Hitler nach dem ersten
Gruß des befreiten Oesterreich andasGrab

an c/sn Onee

Linz,  13 . März . Der Führer sandte
am Sonntag an den Duce folgendes Tele¬
gramm:

„An seine Exzellenz den italienischen
Ministerpräsidenten und Duce des faschi¬
stischen Italiens Benito Mussolini.

Mussolini, ich werde
Ihnen dieses nie

vergessen!
Adolf Hitler ."
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i u Le » » ding ging , allein ! - - Nie hat «in
Mensch größer seine Aufgabe erfüllt, als unser
geliebter Führer.

So erleben wir Mensche« im - rotzdeutsLen
Raum die Erfüllung jahrhuudertalter Sehn¬
süchte. I » alle« Städte » und Dörfern , überall
lvo Leutsche Menschen in der Welt wohnen,
ei » einziger grenzenloser Jubel.
Staunend siebt die Mitwelt auf diese einzta-
artige Berbrüoerung , dennsie kennen die Quel.
le« « icht, die unserem BE Stärke und Kraft
gebe« . WaS die Weltpresse über Deutschland
und Oesterreich bislang berichtete, war — mit
wenige « Ausnahme « — nur Lüge und Der.
fälsch« ng,  absichtliche Irreführung . Zu
spät sehen deshalb die Genfer Demokraten den
Untergang und völlige « Zerfall ihres Haß-
System ». Die Fesseln des Versailler Schand--
verkag » liege« zerbrochen, triumphierend hat
sich ei« einiges deutsches Volk aus den Trüm¬
mern des November -VerratS von 1918 erhö¬
be«. Aus all den tausende« spontanen Freudeu-
kundgebungen im neuen Reich strömt der
Dank an Adolf Hitler,  der die starken
Kräfte eines einigen Volkstums wieder er-
tveckte, der den Weg zur Freiheit voranging
und der die Zukunft deS groß-deutschen Reiches
formt und sichert.

Zwei elementare LebenSgesetze
fanden in den Ereignissen der letzten Tage
ihre sichtbare Bestätigung . Feigheit und
Verrat  haben ihren verdienten Lohn
empfangen — Treue und BlutSver-
bundenheit  brachen der Freiheit eine
Gasse.

Die Vorgänge , die zum sieghaften Durch¬
bruch. des 11. März 1938 führten , brauchen
hier in ihren Einzelheiten nicht mehr er¬
wähnt zu werden . Mit aller Eindringlichkeit
haben wir sie miterlebt , in der Prokla¬
mation des Führers  wurden die Hin¬
tergründe aller Welt klar aufgezeigt. Das
letzte frevelhafte Betrugsmanöver des ehe¬
maligen Repräsentanten der österreichischen
Reaktion. Schuschnigg und seiner Figuren,
scheiterte an dem Lebenswillen des deutschen
Volkes in Oesterreich. Noch zu stark ist in
unserer Erinnerung ein Heinrich Brüning
und seine Kreaturen , als daß wir die öster¬
reichische Tragödie nicht verstanden hätten.
Am Ballhausplatz in Wien waren dieselben
trügerischen Kräfte tätig , die mit salbungs¬
voller Scheinheiligkeit sahrzehntelang gegen
jeden Volkswillcn  regierten . Und als
feige Flucht die letzte Tat dieser Exponenten
eines dunklen Systems war , da trafen die
deutschen Männer , die in letzter Sekunde das
Steuer in die Hand nahmen , nur einen
Trümmerhaufen an . Ihrem Hilferuf  kam
der Führer und das deutsche Volk zu Hilfe.
Nicht länger sollten deutsche Menschen in
qualvoller Ungewißheit leben. In beispielloser
Herzlichkeit werden die Männer aus dem
Reich umjubelt , denn die Knechtschaft und
Bevormundung ist endgültig vorbei. In
völlig freier  S e l b st b e st i m m n n g
wird das deutsche Volk im deutschen Lan¬
desteil Oesterreich sein künftiges Schicksal
wählen . Und wenn aus Millionen freien Her¬
zen in Oesterreichs Gauen heute dem Führer
das dankerfüllte „Heil" entgegenjubelt , so
wissen wir und die Welt schon heute, daß
das Großdeutsche Reich in Wirk¬
lichkeit schon erstanden  ist!

Hinweggefegt sind wie leeres Stroh die so¬
genannten „Frontführer " und Jämmerlinge
um Schuschnigg. Die wahrhaftige , blutvolle
Front des Volkes  ist an ihre Stelle
getreten . Nur noch mit mitleidigem Lächeln
vernehmen wir in diesen Stunden , die Welt¬
geschichte bedeuten, das nervöse Getue der
Weltpresse, die, beschämt ob den Tatsachen,
ihre Riesenblamage zu vertuschen versucht.

In völliger Unkenntnis der wahren Sach¬
lage hat die englische und die französische Re¬
gierung Protest  in Berlin erhoben. Die
deutsche Regierung hat demgegenüber die
Meinung vertreten , daß dieser Protest da-

Der Kührer in Linz
Legslslsrmizsslürme boZrWsv Nu» als öekieisr / 8eyk -7nquart dsnlct im

Manien von WMonen Osslorrsickern / ^.dolk Hitlers Lekenntnis
Sinz.  t ». März. Bundeskanzler Setzt»

J « q « art  hielt bei b«r Ankunst de« Führer»
in Linz eine Begrüßungsansprache, in der er
gleichzeitig in feierlicher Form den Artikel 88
des Diktats  von St . Germain, der di« Selb¬
ständigkeit Oesterreichs beschränkt, als unwirk¬sam erklärte. Der Bundeskanzler führt« an»;

Mein Führer!  In einem für daS deutsche
Volk i« seine» Fernwirkungen für di« Gestaltung
der europäischen Geschichte bedeutsamen Augen¬
blicks begrüße ich und mit mir die ganze Heimat.
Sie . mein Führer und Reichskanzler , zum ersten
Male wieder in Oesterreich.

Sie . mein Führer , haben Volksnot und Volks
leid al» Sohn dieser Grenzmark erfahren. A«S
diesem Wissen erwuchs in Ihnen der große Ge¬
danke, alles «inzusetzen, um das deutsch« Volk
aus dieser feiner schwersten Niederlage herauszu-
fiihren . Sie haben eSherausgefvhrt!
Sie sind der Führer der deutsche» Ra¬
tion im Kampf um Ehre, Freiheit und Recht!

Jetzt haben wir Oesterreicher uns für all « Zeit
frei und offen, stolz und unabhängig zu dieser
Führung bekannt, indem wir zugleich in feier¬
licher Weise den Artikel 88 des Friedensvertrages
als unioirksam  erklären!

Des Reiches gewaltige Wehr rückt unter dem
Jubel Oesterreichs in unser Land ein . Oester¬
reichs Soldaten begrüßen deutsche Graue , nicht
uns zum Trutz, sondern zur klaren und endgül¬
tigen Bestätigung , daß das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit angetreten ist. um deutsches Recht vor
aller Welt zu sichern und für alle Zeiten zu
schützen!

Mein Führer ! Wir Oesterrcicher danken Ihnen!
Ich kann nur schlicht und als einfacher Mann,
aber aus den Herzen von Millionen Oesterreichern
sagen : Wir danken Ihnen!  Wir haben im¬
mer mit Ihnen gekämpft in der Bestimmung und
Haltung , die uns in dieser Grenzmark zukommt,
ausdauernd bis zur äußersten Duldung . Ich
glaube , wir haben bis zuletzt einen guten Kamps
geführt . Jetzt aber grüßen wir Sie mit dem
Jubel aller deutschen Herzen : Heil , mein
Führer ! — Die Ausführungen Sehß -Jnquarts
wurden immer wieder , nahezu nach jedem Satz
von brausenden Zustiminungserklärungett unter¬
brochen.

.Der
Im

Tag des
Anschluß

Bekenntnisses ist nahe!"
die Begrüßungsansprachean

des Bundeskanzlers Seyß-Jnquart richtete der
Führer  folgende Worte an die in Linz ver¬
sammelte Menge:

Deutsche! Deutsche Volksgenossen und -genvssin-
nen! Herr Bundeskanzler ! Ich danke Ihnen für
Ihre Begrüßungs-Worte. Ich danke aber vor allem
euch, die ihr hier angetreten seid, und die ihr
Zeugnis ablegt dafür , daß es nicht der Wills-und
der Wunsch einiger weniger ist, dieses große
Volksdeutsche Reich zu begründen, sondern daß es

der Wunsch und Wille de » deutsche»
Volke », istl (Langanhaltende Heil -Rufe .)

Möchten doch an diesem Abend hier einige unse¬
rer bekannten internationalen Wahrheitsforscher
die Wirklichkeit nicht nur sehen, sondern später
auch zugeben . Als ich einst auS dieser Stadt auS-
zog, trug ich tu mir genau dasselbe gläubige Be¬
kenntnis . da» mich heute erfüllt . Ermessen Sie
meine innere Ergriffenheit , nach so langen Jah¬
ren dieses gläubige Bekenntnis zur Erfüllung ge¬
bracht zu haben . (Minutenlang inbein die Massen
dem Führer zu.)

Wenn die Vorsehung mich einst au» dieser
Stadt heraus zur Führung des Reiches berief,
dann muß sie mir damit einen Auftrag erteilt
haben, und es kann nur ein Auftrag gewesen sein,
meine teure Heimat dem Deutschen
Reich  w i ed e r zu  g e b e n l (Unbeschreiblicher
Jubel , minutenlang hindern unablässige Heil - und
Dankrnfe den Führer am Weitersprechen .) Ich
habe an diesen Auftrag geglaubt , habe für ihn
gelebt und gekämpft, und ich glaube , ich habe ihn
jetzt erfüllt ! Ihr alle seid Zeugen und Bürgen
dafür!

Ich weiß nicht, an welchem Tage ihr ge¬
rufen werdet . Ich hoffe, es ist kein ferner.
Dann habt ihr einzustehen mit eurem eige¬
nen Bekenntnis , und ich glaube , daß ich vor
dem ganzen deutschen Volk dann mitStolz
auf meine Heimat werde Hinwei¬
sen können. (Minutenlange Rufe . Ja¬
wohl , ja , ja brausen über den weiten Markt¬
platz). Es muß dieses Ergebnis dann der
Welt beweisen , daß jeder weitere Versuch,
dieses Volk zu zerreißen, ein vergeblicher sein
wird.

So , wie ihr dann verpflichtet sein werdet,
für diese deutsche Zukunft euren Beitrag
zu geben, so ist ganz Deutschland bereit , auch
seinen Beitrag zu leisten . Und es leistet ihn
schon am heutigen Tage ! Sehen Sie in den
deutschen Soldaten,  die aus allen
Gauen des Reiches in diesen Stunden ein¬
marschieren, opferbereite und opfergesinnte
Kämpfer für des ganzen großen deutschen
Volkes Einheit , für des Reiches Macht, für
seine Größe und für seine Herrlichkeit, jetzt
und immerdar ! Deutschland Sieg-
Heil!

Die Ansprache des Führers wurde von immer
neuen Beifallsstürmen unterbrochen. Es ivar.
als ob er sich jeden neuen Satz seiner Rede erst
erkämpfen müßte, so ungeheuer war der Jubel
und die begeisterte Zustimmung dieser deutschen
Menschen in Oesterreich. Nach der Ansprache des
Führers werden spontan das Deutschland-Lied
und das Horst-Wessel-Lied angestimmt, die die
Menge mit erhobenem Arm, singt. Das war der
Gruß der Heimat an den Führer der Deutschen.

mnls am Platze gewesen wäre , als entgegen gramm deS Führers an den Duce
den feierlichen Versprechungen Wilsons
in Versailles das deutsche Volk in Oesterreich
willkürlich und unbarmherzig gespaltet und
an Dritte überantwortet würde . Die Welt¬
geschichte aber ist bereits über papierene Pro¬
teste hinweggeschritten, ein verbrecheri¬
scher Separatismus — den auch wir
im Reiche noch in bester Erinnerung haben
— wurde verhindert . Gegen die Freiheit des
deutschen Volkes, die von einer stählernen
Wehr .beschirmt wird , rennt durchsichtige Jn-
teressenpolitik vergebens an . Der Weg, der
zum deutschen Frieden  geführt hat,
wurde so hart und opferreich erkämpft, daß
auch die letzten Ränke vergebens sind.

In aufrichtiger Dankbarkeit  ge¬
denkt in dieser Stunde ganz Deutschland des
italienischen Freundes.  Nichts
konnte besser den Gefühlen aller Menschen im
Reiche Ausdruck geben als bas Tele-

Mussolini , ich werde Ihnen dieses nie ver¬
gessen! Die treue Freundschaft , die beide
Völker verbindet , hat in diesen Tagen eine
sichtbare und großherzige Bestätigung ge¬
funden. Der faschistische Staat , der einstens
selbst hart genug um seine Einigung rang,
hat vollstes Verständnis für die deutsche
Einigung . — Mit Freude und Genugtuung
vernehmen wir auch die vielen anderen ver¬
ständigen Stimmen aus allen Ländern und

Staaten , die wir an anderer Stelle zur
Kenntnis bringen.

Ein neuer , lichter Tag  M für das
gesamtdeutsche Volt angebrochen, lieber der
stolzen Freude der Stunde sehen wir die frohe
und gemeinsame Arbeit am weiteren Aufbau
unseres Reiches. Tief und schwer find die
Wunden, die internationale , verbrecherische
Mächte in den deutschen Volkskörper geschlagen
haben. Aber wir wissen, daß unser Volk die
Kraft besitzt, alles Vergangene zu überwinden.
Wir sehen immer vor nnS dasleuchtende
Vorbild Adolf Hitlers  und wir ver¬
spüren in uns die Sendung des Schicksals, das
uns zur Aufgabe gestellt hat, mitzuarbei-
ten am großen Werk eines großen
Volkes!

General von Bock Befehlshaber dos
österreiKWen Bundesheeres

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat verfügt:

1. Die österreichische Bundesregierung hat
soeben durch Gesetz die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich be¬
schlossen. Die deutsch« Reichsregierung hat
durch ein Gesetz vom heutigen Tage diesen
Beschluß anerkannt.

S. Ich verfüge auf Grund dessen: Das öster¬
reichische Bundesheer tritt als Bestandteil
der deutschen Wehrmacht mit dem heutigen
Tage unter meinen Befehl.

3. Mit der Vefehlsfiihrung der nunmehri¬
gen deutschen Wehrmacht innerhalb der
österreichischen Landesgrenzen beauftrage ich
den General der Infanterie von Bock,
Oberbefehlshaber der Vlll . Armee.

4. Sämtliche Angehörige des bisherigen
österreichischen Bundesheeres sind auf mich
als ihren Obersten Befehlshaber unverzüg¬
lich zu vereidigen . General der Infanterie
von Bock trifft sofort die notwendigen An¬
ordnungen . gez. AdolfHitler.

Sr. Skubl lft zurückgelrelen
Wien , 13. März . Major a. T . Hubert

Klausner,  der Landesleiter der NSDAP,
in Oesterreich, wurde zum Bundesminister
iür die politische Willensbildung . Gruppen-
üihrer der F Tr . Kaltenbrunner.
Pg . Ministerial -Sekretär Dr . jur. Dr . Phil.
Friedrich Wimmer  und der Führer des
nationalsozialistischen Soldatenbundes .Oberst
Maximilian Angelis  zu Staatssekretären
ernannt . Staats -Sekretär Dr . Skubl  ist
von seinem Posten als Staats -Sekretär des
Zicherheitswesens zurückgetreten.
Welkere Ernennungen

Landeshauptmann von Ober - Ost erreich
wurde Gauleiter August Eigruber.  Sein,
Stellvertreter ist Karl Breiteuthal.  Der bis¬
herige Landeshauptmann . Dr . Gleitzucr.  hat
seine Geschäfte bereits übergeben. Kommissa¬
rischer Bürgermeister von Linz  ist Kreisleiter
Sepp Woltersdorfe  r . Gauleiter Chri¬
stoph  wurde Landeshauptmann in Tirol,  sein
Stellvertreter : Landesstatthalter Dr . Knöpf-
l er . Sicherheitsdirektor für Tirol wurde ft-
standartenführer Fleiß.  Der frühere stellver¬
tretende Gauleiter von Tirol , Dr . Franzelin,
wurde Polizeipräsident von Innsbruck , wühreno
Rechtsanwalt Dr . Denz  zum Bürgermeister der
Stadt ernannt wurde. Landes-Regierungsrat
von Pawlowski,  hat die kommissarischeLei-

. tung der Hoheitsverwaltung Kärntens übernom¬
men und betraute mit der Leitung der Geschäfte
c>en früheren Landes-Direktor Wolsegger.

Italiens Zustimmung
vor des Oroksn ka8cki8li8cli6!i I?al68 / Oer ^ntraZ krankrsieliL

auf „MM6iii83M6 Aktion * abZeleknt
Rom.  12 . März . Der Große Rat des

Faschismus hat in seiner Nachtsitzung vom
Samstag auf Sonntag nach Entgegennahme
deS Berichtes des Außenministers über die
Vorgänge in Oesterreich eine Entschlie¬
ßung  gefaßt , in der zunächst festgestellt
wird , daß die österreichischeBundesregierung
die italienisch« Regierung über die Ergebnisse
der Zusammenkunft in Berchtesgaden und
der darauf erfolgten Initiativen erst nach¬
träglich unterrichtet  habe.

Auf jeden Fall sei die italienische Regie¬
rung ihrerseits aus begreiflichen Gründen
entschlossen, sich in keiner Form  in
die innere Politik und die Entwicklung
einer Bewegung nationalen Charakters
einzumischen,  deren logischen Aus¬
gang man leicht voraussehen konnte.
Im einzelnen besagt die Entschließung so-

dann folgendes : „In ganz besonderer Werse
betont der Große Rat . daß der von Bundes¬
kanzler Schuschnigg Plötzlich angesetzte
Volksentscheid von der italienischen
Regierung nicht nur nicht nahegelegt , son-
dern glatt abgeraten  worden war,
soweit sie davon Kenntnis erhalten hatte,
und zwar sowohl wegen des Verfahrens wie
Wegen des Inhalts und der Form . Der Große

Rat betrachtet die Vorgänge in Oesterreich
als das Ergebnis einer bereits im voraus
vorhanden gewesenen Sachlage und als den
klaren Ausdruck der Gefühle und
des Willens  des österreichischenVolkes,
die in unzweideutiger Weise durch die macht¬
vollen Kundgebungen bestätigt worden sind,
init denen diese Ereignisse begrüßt wurden.

Außerdem nimmt der Grotzrat davon
Kenntnis , daß die faschistischeRegierung den
französischen Antrag auf Vereinbarung einer
Aktion ab ge lehnt  hat , einer Aktion, die,
da sie ohne Grundlage und ohne Ziel war,
nur dazu beigetragen hätte , die internatio¬
nale Lage noch schwieriger zu gestalten , und
stimmt den von der faschistischen Regierung
gegenüber den österreichischen Ereignissen be¬
folgten Richtlinien zu, die von einer reali¬
stischen Bewertung der Lage in bezug aus
die nationalen italienischen Interessen aus¬
gehe«." -

Die Entschließung des Großen Rates des
Faschismus ist Samstag nacht im Palazzo
Venezia vom Minister für Volksbildung.
Alfieri.  in feierlicher Weise vor den ge¬
meinsam einberufenen italienischen und aus¬
ländischen Journalisten verlesen worden.

Die Neugestaltung Oesterreichs
Oer Rundfunk umorZanisiert/ Oio ?ükrei von l) Ab und 8A ernannt

ArbeitsgemeinschaftWien, 13. März . Im Zuge der politischen
Neugestaltung Oesterreichs wurden noch fol¬
gende wichtige Veränderungen  getroffen:

Dir v o l ks P o l i t i s che n Referate haben
u bestehen aufgehört.  Die bisherigen

oolkspolitischen Referenten unter Leitung von
Dr. Walter Pembaur  sind beauftragt, die
Wiedergutmachungvon Schäden, die die Natio¬
nalsozialisten erlitten haben, zu organisieren.

Das Exekutivkomitee der Ravag wird ab¬
berufen. Mit der kommissarischen Leitung wird
Lr . Franz Pesendorfer  betraut , mit der
künstlerischen Leitung und Programmgestal-
inng Dr . Ernst Gautebrück.  Der öster¬
reichische Rundfunk wurde der Hauptabtei¬
lung 7 Propaganda der Landesleitung Oester¬
reich der NSDAP , angegliedert. Er erkennt die
Größe der Stunde , die Ostmarkdeutsche mit den
Brüdern im Reich einte, und wird von nun
an mit den reichsdentschen Sendern intreuer
Kameradschaft  Zusammenarbeiten.

Der Führer der Oesterreichischen National¬
sozialisten,LandesleiterMajor Hubert Klau s-
uer,  hat den Parteigenossen Joseph Nemetz
znm Führer der DAF . in Oesterreich ernannt.
Er ist beauftragt , die kommissarische Leitung
des Gewerkschaftsbundeszu übernehmen und

Mlas ist zinMsetrrten
Wien,  13 . März . Amtlich wird mit-

gekellk: „Der Bundespräsidenk hat auf Er¬
suchen des Bundeskanzlers mit Schreiben
vom 13. März seine Funktionen zurück-
getegt. Hiermit gehen gemäß Artikel 77
Punkt 1 der Verfassung 1934 seine Ob¬
liegenheiten auf den Bundeskanzler Dr.
Seyh - Znquark  über ".

die bisherige soziale
(SAG .) zu liquidieren.

Die Landesleitung Oesterreich der NSDAP,
hat ihren Sitz in die Räume des früheren Hau-
>es der Vaterländischen Front verlegt. Im
Amt des Landesleiters fuhren Pg . Glo-
potschnigg  das Stabsamt , Pg . Dr . Rai¬
ner  das Politische Amt.

Die Obergruppe der SA . in Oesterreich
wird nach Mitteilung der Landesleitung Oester,
reich der NSDAP , sofort von Oberleutnant
a. D. Dr . Lukesch  geführt.

Jas Goldene Ehrenzeichen für Pape«
Linz, 13. März . Die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenz meldet: Der Führer hat
den Botschafter Franz von Papenin  Würdi¬
gung seiner wertvollen Mitarbeit in die
NSDAP , ausgenommen und ihm das Goldene
Ehrenzeichen verliehen.

Der österreichische Gesandte in Sofia  ließ
auf dem Gesandtschaftsgebäude die Hakenkreuz-
slagge des Deutschen Reiches hissen. Diese An¬
ordnung hat bei der Bevölkerung der bulgari¬
schen Hauptstadt stärksteil Eindruck gemacht.

Der Retthsaußenmimfler in Berlin
Berlin,  13 . März . Der Reichsminister

des Auswärtigen , von Ribbentrop,  hat
mit seiner Begleitung London am Sonntag
im Flugzeug verlassen und sich nach Berlin
zurückbegeben, wo er am Abend eintraf.

Sörlng mit der Vertretung des
Führers henuftragt

Berlin . l3 . März . Der Führer hat für die
durch die Ereignisse notwendig gewordene
Zeit seiner Abwesenheit von Berlin General-
feldmarschal! G ö r i n g mit seiner Vertre¬
tung beauftragt.



Montag, Leo 14. Mär, igW
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feierliche Proklamation des Hührers
^.dolk Alitier künäiZI kreis Vo1k8ab8timmunA kür da8 Üeut8eii6 Volk in Oe8lerreiek an

Lr brandmarkt äen Verrat/ Wir ctulüen keine veu ^ eken-VerkoIZunZen
Berlin , 12. März . RekchSmtnifter Dr.

Goebtel»  empfing am SamStagvormit-
<ag « m 11 Uhr im Reichsministerium für
volksaufklärung und Propaganda die Ver¬
treter der gesamten ausländischen
Presse  in Berlin , um ihnen die Prokla¬
mation deS Führers zur Kenntnis zu brin¬
gen und über einige im Zusammenhang mit
den Ereignissen de, letzten 24 Stunde « ste¬
henden Fragen Erklärungen abzngeben . Der
Minister wandte sich besonders gegen eine
Reihe von Lügen,  die in der Auslands-
Presse Eingang gesunden hatten . Um 11.30
Uhr konnten die Hauptschriftleiter der deut¬
schen Zeitungen aus dem Munde deS Mi¬
nisters die Erklärung des Führers verneh¬
men. die große Begeisterung und stürmische»
Beifall auslöste . Um 12 Uhr mittags verlas
Reichsminister Dr . Goebbels über alle deut¬
schen Sender und eine große Zahl von Sen¬
dern des Auslandes , darunter Oesterreich»
Italien . Ungarn . Uruguay , Brasilien , Draht-
stink Schweiz und die deutschen Kurzwellen¬
sender mit Richtstrahlern , die von der gan¬
zen Welt mit Spannung erwartete Prokla¬
mation des Führers , die folgenden Wort¬
laut hat:

Deutsche ! Mit tiefem Schmerz habe» wir
seit Jahre» das Schicksal unserer Volksgenosse»
in Oesterreich erlebt. Eine ewige geschicht¬
liche Verbundenheit,  die erst durch das
Jahr 1866 gelöst wurde, im Weltkriege aber eine
neue Besiegelung erfuhr, fügt Oesterreich seit je¬
her ein in die deutsche Volks- und Schicksals¬
gemeinschaft. Das Leid, das diesem Lande erst
von allsten und dann im Innern zugefügt wurde,
empfanden wir als unser eigenes, so wie wir
umgekehrt wissen, dast für Millionen Deutsch-

Deutsche!  Ich habe in den letzten Jahren
versucht, die früheren Machthaber in Oesterreich
vor diesem ihrem Wege zu >v arne  n. Nur ein
Wahnwitzigerkonnte glauben, durch llnterdrük-
?ung und Terror den Menschen die Liebe zu
ihrem angestammten Volkstum auf di? Dauer
rauben zu können. Die europäische Geschichte be¬
weist cs. dast in solchen Fällen nur ein um so
größerer Fanatismus gezüchtet wird. Dieser Fana¬
tismus zwingt dann die Unterdrücker, zu immer
schärferen Methoden der Vergewal-
tigung  zu greisen, und diese wieder" steigern
den Abscheu und den Haß der davon Betroffenen.

Ich habe weiter versucht, die dafür verantwort¬
lichen Machthaber zu überzeugen, dah es aus die
Dauer aber auch für eine große Nation unmög¬
lich, weil unwürdig ist, fortgesetzt Zusehen zu müs¬
sen. wie Menschen gleicher Volkszuge¬
hörigkeit  nur wegen ihrer Abstammung oder
ihrem Bekenntnis zu diesem Volkstum oder wegen
ihrer Verbundenheit mit eurer Idee unterdrückt,
verfolgt und «ingrkerkcrt werden. Uebcr 46 666
Flüchtlinge  hat allein Deutschland bei sich
aufnehmen müssen. 16 066 andere sind in diesem
kleinen Lande durch die Gesängnisse. Kerker und
Anhaltelagcr gewandert, Hmiderttausende sind an
den Bettelstab gebracht worden, sind verelendet
und verarmt . Keine Nation der Well würde aus
die Dauer diese Zustände an ihrer Grenze dulden
können, außerdem, sie verdiente es nicht anders,
als selbst mißachtet zu werden!

Oesterretcher daS Unglück des Reiches di» Ursache
der gleichen Bekümmernis und Teilnahme war!
Brutalste Mittel des Terrors

Als in Deutschland die Nation dank dem Siege
der nationalsozialistischen Idee wieder den Weg
zu dem stolzen Selbstbewußtsein eines großen
Volkes fand, begann in Oesterreich eine neue
Leide » szeit  bitterster Prüfungen . Ein Re¬
gime. dem jeder legale Auftrag fehlte, versuchte
seine von der überwältigenden Mehrheit deS öster¬
reichischen Volkes abgelehnte Existenz durch bru¬
talste Mittel des Terrors,  der körper¬
lichen und wirtschaftlichen Züchtigung und Ver¬
nichtung aufrecht zu erhalten . So konnten wir
es als großes Volk erleben, daß mehr als sechs
Millionen Menschen unserer eigenen Herkunft von
einer ziffernmäßig kleinen Minorität unterdrückt
wurden , die es einfach verstanden hatte, sich in
den Besitz der hierzu notwendigen Machtmittel
zu bringen . Der politischen Entrechtung und Kne¬
belung entsprach ein wirtschaftlicher Ver¬
fall.  der in furchtbarem Gegensatz stand zur
Blüte des neuen Lebens in Deutschland.

Wer konnte es diesen unglücklichenVolksgenos¬
sen verdenken, daß sie ihre Blicke sehnsüchtig
nach dem Reich  richteten ! Rach jenem Deutsch¬
land , mit dem ihre Vorfahren durch so viele
Jahrhunderte verbunden Ware», mit dem sie einst
im schwersten Kriege aller Zeiten Schulter an
Schulter fochten, dessen Kultur ihre Kultur war,
zu der sic selbst auf so viele» Gebieten höchste
eigene Werte beigesteuert hatten ? Diese Gesinnung
unterdrücken, hieß nichts anderes, als hundert¬
tausend,: Menschen zu tiefstem Seelen leid
verdammen.

Allein, wenn vor Jahren dieses Leid noch ge¬
duldig ertragen wurde, dann war mit dem stei¬
genden Ansehen des Reiches der Wille, die Unter¬
drückung zu beseitigen, immer heftiger geworden.

scs Abkomme» sinngemäß zu erfüllen. Um aber
für ihre fortgesetzten Verletzungen der gleichen
Rechte der österreichischen Deutschen sich ein Alibi
zu verschaffen, wurde nun ein Volksbegeh¬
ren  ersonnen , das bestimmt war , die Mehrheit
dieses Landes endgültig zu entrechten! Die Moda¬
litäten dieses Vorganges sollten einmalige sein.
Ein Land, das seit vielen Jahren überhaupt keine
Wahl mehr gehabt hat, dem alle Unterlagen für
die Erfassung der Wahlberechtigten fehlen, schreibt
eine Wahl aus . die innerhalb von knapp
dreieinhalb Tagen  siattsinden soll. Es
gibt keine Wählerlisten, es gibt keine Wähler¬
karten. Es gibt keine Einsichtnahme in die Wahl¬
berechtigung, cs gibt keine Verpflichtung zur Ge¬
heimhaltung der Wahl , es gibt keine Garantie
für die unparteiische Führung des Wahlaktes,
es gibt keine Sicherheit für die Auszählung der
Stimmen usw. Wenn dies die Methoden sind,
um einem Regime den Charakter der Legalität zu
geben, dann waren wir Nationalsozialisten im
Deutschen Reich 15 Jahre lang nur Narren
gewesen. Durch hundert Wahlkämpfe sind wir
gegangen und haben uns mühselig die Zustim¬
mung des deutschen Volkes erobert.

Als mich der verewigte Herr Reichspräsident
endlich zur Negierung berief, war ich der Führer
der weitaus stärksten Partei im Reich. Ich habe
seitdem immer wieder versucht, mir die Legalität
meines Daseins und meines Handelns vom deut¬

schen Volk bestätigen zu lassen, und sie wurde
inir bestätigt. Wenn dies aber die richtigen
Methoden sind, die Herr Schuschnigg anwende»
wollte, dann war auch die Abstimmung im Saar¬
gebiet einst nur eine Schikane eines Volkes, dem
man die Heimkehr in das Reich erschweren wollte.

Wir find hier aber einer anderen Meinung!
Ich glaube, wir dürfen alle stolz daraus sein, daß
wir gerade auch anläßlich dieser Abstimmung im
Saargebiet in so unanfechtbarer Weise vom deut¬
schen Volk das Vertrauen erhalten habend

Gegen diesen einzig dastehenden Versuch
eines WahlbetrugrS  hat sich endlich
das deutsche Volk in Oesterreich selbst erhoben.
Wenn aber dieses Mal das Regime es nun

wieder beabsichtigte, mit brachialen Mitteln die
Protestbewegung einfach niederzuschlagen, dann
konnte das Ergebnis mir ein neuer Bürger¬
krieg  sein.

Das Deutsche Reich duldet es aber nicht, daß
in diesem Gebiet von jetzt an noch Deutsche ver¬
folgt werden, wegen ihrer Zugehörigkeit zu unse¬
rer Ration oder ihrem Bekenntnis zu bestimmten
Auffassungen. Es will Ruhe und Ordnung!

Ich habe mich daher entschlossen, den Millio¬
nen Deutschen in Oesterreich nunmehr di« Hilfe
des Reiches zur Verfügung zu stellen.

Seit heute morgen marschieren
über alle Grenzen Deutsch - Oester¬
reichs die Soldaten der Deutschen
Wehrmacht.  Panzertruppen . Infanteriedivi¬
sionen und die ss,-Verbände ans der Erde und
die deutsche Luftwaffe im blauen Himmel wer¬
de» — selbst gerufen von der neuen
natronalsozialistischen Negierung
in Wien—  der Garant dafür sein, daß dem
österreichischen Volk nunmehr endlich in kürze¬
ster Frist die Möglichkeit geboten wird , durch
eine wirkliche Volksabstimmung seine Zukunft
und damit sein Schicksal selbst zu gestalten. Hin¬
ter diesen Verbänden aber steht der Wille und
die Entschlossenheit der ganzen deutschenNation.

Ich selbst als Führer und Kanzler des
deutschen Volkes Werde glücklich sein, nun¬
mehr wieder als Deutscher und freier
Bürger jenes Land betreten zu
können,  das auch meine Heimat ist. Die
Welt aber soll sich überzeugen , daß das
deutsche Volk in Oesterreich in diesen Tagen
Stunden seligster Freude  und Ergrif¬
fenheit erlebt. Es sieht in den zu Hilfe ge¬
kommenen Brüdern die Retter aus tiefsterRot!

Es lebe das Nationalsozialistische Deutsche
Reich! Es lebe das Nationalsozialistische
Deutsch-Oesterreich!

Berlin , den 12. März 1938.
gez. Adolf Hitler.

Wien an den Lautsprechern
Die Proklamation deS Führers und Reichskanz¬

lers wurde von allen österreichischen Sendern
übertragen. Ueberall, wo es überhaupt nur Nund-
funkapparate gab, versammelten sich die deutschen
Volksgenossen in Oesterreich und lauschten atem¬
los der historischen Erklärung des Führers allerDeutschen. Nachdem Dr. Goebbels die Verlesung
der Erklärung beendet hatte, wurde das Deutsch¬
land- und das Horst-Wessel-Lied mit größter Er¬
griffenheit mitgesungen.

068t6rreiek8 NsetilkLber vuräen Zezvsrnl

Bruch des Juli -Abkommens
Ich habe mich im Jahre 1936 bemüht, irgend¬

einen Weg zu finden, der die Aussicht bieten
konnte, die Tragik des Schicksals dieses deutschen
Bruderlandes zu mildern, um so vielleicht zu
einer wirklichen Aussöhnung gelangen zu kön-nen. Das Abkommen des 11. Juli  wurde
aber nur unterzeichnet, um im nächsten Augen¬
blick schon wieder gebrochen  zu werden. Die
Rechtlosigkeit der überwältigenden Mehrheit war
geblieben, ihre unwürdige Stellung als Paria in
diesem Staate wurde in nichts behoben. Wer sich
zum deutschen Volkstum offen bekannte, blieb
verfolgt,  ganz gleich, ob er Nationalsozialist!,
scher Straßenarbeiter oder alter verdienter Heer¬
führer des Weltkrieges war.

Ich habe nun noch ei» zweites Mal  ver¬
sucht, eine Verständigung herbeizufiihren. Ich be¬
mühte mich, dem Repräsentanten dieses Regimes,
der mir selbst als dem vom deutschen Volk ge¬
wählten Führer ohne jedes eigene legitime Man¬
dat gegeniiberstand; ich bemühte mich, ihm ver¬
ständlich zu machen, daß dieser Zustand ans die
Dauer unhaltbar sein würde , da die steigende
Empörung des österreichischen Volkes nicht mit
steinerner Gewal! ewig niedergchalten werden
könnte, daß hier von einem gewissen Augenblick
an dies auch für das Reich untragbar sein
Würde, einer solchen Vergewaltigung »och
länger stillschweigendzuzusehen.

Denn wenn heute schon koloniale Lösungen von
Fragen des SelbstbestimmnngSrechtes der betrof¬
fenen niederen Völkerschaften abhängig gemachtwerden, dann ist eS unerträglich, daß 6.5 Mil¬
lionen Angehörige eines alten und großen Kultur-
Volkes durch die Art seines Regimes praktisch nn-
ler diese Rechte gestellt find.
Hinterhältiger WahlbetrugS -Versuch

Ich wollte daher ln einem neuen Abkommen
erreichen, daß in diesem Lande allen Deutschen
die gleichen Rechte zugewiesen und die gleichen
Pflichten auferlegt würden. Es sollte diese Ab¬
machung eine Erfüllung sein des Vertrages vomll . Juli 1936.

Wenige Woche» später «nutzten wir leider sest-
stellen. daß die Träger der damaligen österreichi¬
schen Regieruna nicht daran dachten  die-

Der Sichrer am Grabe seiner Eltern
Erlebnis aus 6em ?rie6siok von Î eon6ms

Linz , 13. März . Der Führer besuchte
am Sonnkagmiktag in dem nnr wenige
Kilometer von Linz entfernt liegenden
Leonding auf dem Friedhof das Grab sei¬
ner Eltern.

Dieser Aufenthalt des Führers am Grabe
seiner Eltern auf dem Friedhof vor, Leou-
ding bei Linz war für alle Zeugen dieser
Stunde ein tief ergreifendes unver¬
geßliches Erlebnis.  Eben noch wurde
der Führer auf der kilometerlangeu Straße
von Linz bis Leonding von dem Jubel und
der Begeisterung der unübersehbaren Menge
umtost, aber von der Nähe des Friedhofes
ab machte diese Begeisterung einem würdi¬
gen. ehrfurchtsvollen Schweigen
Platz. Mit erhobener Rechten säumten hier
die Volksgenossen auf dem letzten Teil der
Fahrt zu beiden Seiten die Straße.

Der Führer betrat nur mit seiner engsten
Begleitung den Friedhof und begab sich
allein an das Grab seiner Eltern , wo er
Blumen niederlegte  und längere
Zeit schweigend verweilte . Die Zeugen die¬
ses Augenblicks waren bis ins tiefste er¬
griffen von der inneren Größe dieser Stunde,
als der Führer des nunmehr geeinten deut¬
schen Volkes in seiner Heimat an die Grab¬
stätte seiner Eltern zurückkehrte. Auch diese
Erde, die Erde seiner Heimat . Erde, die daS
Grab seiner Eltern deckt, hat der Führer
nun freigemacht und in den Schutz des
Reiches genommen.

Aus der Rückfahrt nach Linz umtoste wie¬
der unendlicher Jubel den Führer , der
wenige Minuten vorher in der tiefen Stille
des kleinen Friedhofes seiner toten Eltern
gedacht hat.

Nachdem der Führer am Samstag in der
überwältigenden Kundgebung in Linz vor
das ganze deutsche Volk Oesterreichs getre¬
ten war , trat er hier auf dem Friedhof zu
Levuding vor seine Eltern , um auch ihnen
Kunde zu geben davon, daß er das Ziel,
das er sich einst hier in Linz gestellt hatte,
erreicht habe, wie er es im ersten Kapitel
von „Mein Kampf" unter der Ueberschrift
„Im Elternhaus " ausgedrückt hat:

..Deutschösterreich muß wieder zurück zum
großen deutschen Mutterland . Gleiches
Blut gehört in ein gemeinsames
R e i ch."

Der Führer zum zweiten Maie
in Linz

Stärkste Bewegung und freudigste Span¬
nung kommt in die Masten, die seit dem
Morgen den durchmarschierenden deutschen
Truppen zujubeln , als in der 11. Stunde
bekannt wird , daß sie den Führer auf einer
Fahrt durch die Stadt Wiedersehen werden.
In der Halle des Hotels herrscht regstes
Leben und Treiben . Außer dem Gefolge des
Führers harren hier die führenden Persön¬
lichkeiten der Partei und der Behörden von
Linz und die österreichische Generalität des
Führers . Gegen 12 Uhr, als die Wagen-
kolonne des Führers vorfährt , wird es auch
vor dem Hotel lebendiger. Schnell hat die
Linzer Jugend den im Reich wohlbekannten
Sprechchor gelernt : „Wir wollen u n s e.

ren Führer sehen !" Bald wird auch
ihr Verlangen erfüllt.

Um 12 Uhr tritt der Führer ans dem
Hotel . Ein hübsches Linzer Mädchen in der
Tracht ihrer Heimat , der Heimat deS Füh¬
rers , «nd ein Pimpf überreichen ihm eine«
schönen Blumenstrauß . Mit unendlicher,
jubelnder Begeisterung  grüßen
die Tausende , die seit den frühesten Morgen¬
stunden auf dem weiten Platz vor dem Hotel
und in den anliegenden Straßen ausgeharrt
haben , den Führer . Dann setzt sich die Wa¬
genkolonne in Bewegung.

Der Führer tritt die Fahrt nach Leonding
an . der letzten Ruhestätte seiner Eltern . —
Auch die Rückfahrt des Führers nach Linzlegt ebenso Zeugnis ab von der einzigarti-
-gen unvorstellbaren Stimmung der Freude
und der Dankbarkeit, die die ganze Stadt
erfaßt hat . Unmittelbar nachdem der Füh¬
rer wieder in sein Hotel zurückgekehrt ist,
ziehen drei Kompanien des öster¬
reichischen Bundesheeres  mit Ha-
kenkreuzsähncheu geschmückt am Hotel vor¬
bei. Ununterbrochen Hallen ihre Sprechchvre:
„Ein Volk, ein Reich, ein Führer !" und
„Siegheil ", mit denen sie den Führer grü¬
ßen, über den weiten Platz.

Fürst Stmhrmbrrv verhaftet
Wien.  13 . März . Wie wir erfahren,

wollte sich Fürst Starhemberg,  der be¬
kanntlich die nationalsozialistische Bewegung
stets auf das heftigste bekämpft hat , aus dem
Staube machen. Er wurde vor Ucberschreiten
der tschechischen Grenze von der Polizei ver¬
haftet.  Es ist gegen ihn eine Anzeige we¬
gen Dedisenschmuggel  erstattet wor¬
den. Er wurde in das Gefängnis aus der
Elisabethpromenade eingeliefert.

Kontrolle aller MKllmge an der
rumänischen Grenze

Bukarest, 13. März . Ter rumänische In¬
nenminister hat die Grenzposten und die
Luftwachen angewiesen, österreichischen Flücht¬
lingen oder solchen anderer Nationalität in
keiner Form den Eintritt in Rumänien zu
gestatten, wenn die Papiere nicht in Ord¬
nung sind. Es wird ferner darauf hingewie¬
sen, daß in Oesterreich zahlreiche rumänische
Staatsbürger jüdischer Abstammung ans
dem Burgenland lebten, die sich teilweise
dem Militärdienst entzogen hätten und auf
die die Grenzbehörden besonders achtzugcben
hätten.

Wersabe des Eigentums der
„Vaterländischen Front an das Not?

Wien . 13. März . Durch eine Verfügung
des Bundeskanzleramtes ist alles Eigentum
der „Vaterländischen " Front nunmehr Eigen¬
tum des deutsch-österreichischen Volkes und
von der nationalsozialistischen Bewegung
treuhändig übernommen worden. Es erging
die Weisung, alle Einrichtungen in sachlicher
und organisatorischer Weise zu übernehmen.

Die Ereignisse überstürzen sich. Inzwischen
ist Innenminister Frick mit einer Sonder¬
maschine in Wien eingetrosfen . Auch in der
Innenpolitik wird fieberhaft gearbeitet . Am
Mittag wurde die gesamte Wie¬
ner Presse gleichgeschaltet.

Das Ende der jüdischen Asphaltpresse
Der früher als ausgesprochen kölsche-

wistisch-jüdisches Boulevard -Blatt erschienene
„Telegraph " erscheint in seiner heutigen
Abendausgabe auf dem Zeitungstitel als
„NS .-Telegraph " und trügt im rechten obe¬
ren Eck das Hakenkreuzzeichen. Im Inneren
seiner heutigen Ausgabe veröffentlicht daS
Blatt ein Führerbild.

Kürzung der österreichischen Einfuhr
nach Deutschland ausgedoden

Wien, 13. März . Auf Wunsch der österreichi¬
schen Regierung rst die seit dem 1. November
1937 in Kraft befindliche Kürzung der öster¬
reichischen Einfuhr nach Deutschland um
40 v. H. mit Wirkung vom heutigen Tage auf¬
gehoben worden.

Englische und französische
Verwahrung zurüügewiesrn.

Berlin,  13 . März . Die britische und die
französisch« Regierung haben unter Hinweis
anf gewisse ihnen aus Wien zugegangene Nach¬
richten durch ihre Botschafter Berwah-
rung  gegen den angeblich vom Reich anf die
Entwicklung in Oesterreich anSgeiibten Zwang
eingelegt . Die deutsche Regierung hat diese
Verwahrung als unzulässig zuriick-
gewicsen  und gleichzeitig die den beiden
Negierungen vorliegenden falschen In¬
formationen richtiggestellt.
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Wese« rrauuimarrsel
bedingt durch vordringliche politische Meldungen,
müssen die Berichte über die Heldengcdenkfeier
und das Frühjahrskonzert des Liederkranzes u a.
zurückgestellt werden.

wocheuirütikfchan
Das Wochenende und der gestrige Sonntag

stand unter den weltgeschichtlichen Ereig¬
nissen, die sich in Deutsch - Oesterreich  un¬
ter grenzenloser Begeisterung , die gleichermaßen
uns alle erfaßt , vollzogen. In Nagold wurde
der übergroßen Freude durch eine Kundge¬
bung  der Partei , nach vorangegangenem
Fackelzug  Ausdruck gegeben. - Der Sonn¬
tagvormittag galt dem Gedenken der toten Hel¬
den des Weltkrieges und der Bewegung in einer
Feierstunde  auf dem Friedhof . — Des Win¬
ters letzter Ein topfsonn tag  liegt nun hin¬
ter uns , - Bor dem NSLB.  sprach Pg . Prof.
Dr . See baß,  gleichzeitig wurde Kreisobmann
Bodamer  verabschiedet . — Die NS . -
Fraue nschaft  hielt einen Werbeaüend ab.
— Der Be r. Lieder - undSängerkranz
veranstaltete sein alljährliches Frühjahrskonzert.
— Im Tonfilmtheater  war eine heitere
Krimminalkomödie zu sehe. - Die Handballab¬
teilung des VfL . spielte gegen eine Mannschaft
des RAD . zu Gunsten des WHW . und gewann
10:5 : zweite Mannschaft 8 :8 ; das Fußballspiel
der 1. Mannschaft gegen Emmingen fiel aus:
die zweite Fußballmannschaft des VfL . spielte
gegen Haiterbach 1. unentschieden 0 :0.

Seftevveich ist frei
Nagold feiert begeistert die Großtat des Führers

Die weltbewegenden großdeutschen Ereignisse
in Oesterreich fanden wie überall in deutschen
Landen , so auch in Nagold , in einem imposanten
Aufmarsch der uniformierten Formationen und
Parteigliederungen freudigen Widerhall . Unter
Vorantritt der Stadtkapelle und des Fahnen¬
blocks bewegte sich der stattliche Zug mit Fackeln
in den Abendstunden rund um die flaggenge-
ichmückte Stadt , um auf dem Adolf -Hitlerplatz,
wo sich eine große Menschenmenge angesammelt
hatte , zu einer Freudenkundgebung  auf¬
zumarschieren.

Ortsgruppenleiter Rai sch sprach von der
Rednertribüne einleitende Worte ganz unter dem
Banne des historischen Augenblicks stehend und
verlas den Appell von Gauleiter Reichsstatthal¬
ler Murr  folgenden Wortlauts:

»Das Nationalsozialistische Deutschland ist wie¬
derum Zeuge einer großen geschichtlichen Stunde.
Was Millionen von Volksgenossen unter Trä¬
nen und Opsern erhofften und ersehnten , ist Tat¬
sache geworden . Deutsch - Oesterreich  ist
frei!

Grenzenlos ist die Begeisterung der National¬
sozialisten Deutsch-Oesterreichs. Hunderttausende
durchzogen in der vorgangenen Nacht die Städte
Deutsch-Oejterreichs und bekannten sich in wahren
Triumphzügen stolz und offen zu ihrem Volk im
Reich.

Ein uralter Traum ist in Erfüllung gegangen,
nicht minder groß ist die Freude im Reich!

Das Nationalsozialistische Deutschland grüßt
heute nicht nur durch ein Flaggenmeer seine
Brüder und Schwestern in Deutsch-Oesterreich,
sondern wird auch in gewaltigen Auf¬
märschen  in den Abendstunden des heutigen
Tages sich zu seinen befreiten Schicksalsgenossen
in Deutsch-Oesterreich bekennen.

Es lebe das Deutsche Volk!
Ls lebe der Führer !"
Darauf umriß Schulungsleiter Pg . Gittin-

ger  die Ereignisse . Er führte aus:
Heute findet des Deutschen Volkes Sehnen

seine Erfüllung . Oesterreich ist nationalsozialistisch,
ist deutsch geworden . Wir sind ergriffen von die¬
ser Tatsache. Wir haben die Begeisterung unserer
Brüder in Oesterreich an den Lautsprechern mit
gleichen Empfindungen miterlebt , überwältigt
von den Geschehnissen, die eine ganze Welt auf¬
horchen lassen, daß deutsche Truppen nicht zur

Eroberung , sondern zu herzlicher Ver¬
brüde  r u n g die deutsch-österreichischenGrenzen
überschritten haben . Damit haben wir allen den
Mächten, die verhindern wollten , daß Bruder
zu Bruder kommt, eine eindeutige Antwort ge¬
geben.

Er erinnerte an Ritter von Schönerer , der
1878 schon anstrebte , was heute zur Wirklichkeit
geworden ist. Seine außenpolitischen Eedanken-
gänge gipfelten darin , daß die Politik Europas
nicht mehr in Paris oder Genf gemacht werde,
sondern in Berlin.  Als er mit den Worten
endete : ein Reich, ein Volk, ein Führer rauschte
begeistert reicher Beifall auf.

Ortsgruppenleiter Raisch sprach zum Schluß
ein dankbares Treuegelöbnis an den Führer.
Als die Weihelieder verhallt waren , eilte man
wieder zu den Lautsprechern , um mit heißen
Herzen den deutschen Aufbruch Oesterreichs wei¬
ter zu erleben,

Deutsches NolkSbildnugSwevk
Wer ist Nationalsozialist ? Beinahe jeder

deutsche Volksgenosse glaubt es zu sein. Viele ,
sind es — auf ihre Weise ! Wenige erkennen !
klar , daß wir alle erst irgendwo auf dem Wege
dazu find. Mit den Äußerlichkeiten ist es nicht
getan : Abzeichen, Redewendungen , Hitlergruß,
obwohl auch sie ihre große Bedeutung haben.
-Mit ihnen müssen Opserbereitschaft und Einsatz¬
wille für den Nationalsozialismus einhergehen,
die in jedem Menschen unsrer Rasse schlummern
und vom Führer und seinen Getreuen in zün¬
denden Reden und Veranstaltungen sowie durch
die Erfolge des Nationalsozialismus immer wie¬
der geweckt werden . Aber dann gehört noch ein
Drittes hinzu : Der Einsatzwille soll sich nicht
blindlings auswirken . Wir sollen die Welt des
Nationalsozialismus verstehen lernen . Wir sol¬
len nationalsozialistische Weltanschauung trei¬
ben. Eine von den Grundlagen dieser Weltan¬
schauung ist die Erkenntnis , daß der Schöpfer
nicht einen einheitlichen Menschenbrei geschaffen
hat , der sich vielleicht nur „infolge des Klimas"
in der Farbe da und dort ein wenig unterschei¬
det, sondern daß er seine Menschheit wunderbar
in Artgemeinschaften gegliedert hat , die wir
„Rassen" nennen . Nicht um uns selber zu ver¬
herrlichen , sondern in Ehrfurcht stehen wir vor
der Tatsache, daß nun eigmal die weiße Rasse
überall auf der Erde ausbauend wirkt , während
andre in Jahrtausenden nicht vom Fleck kom¬
men oder gar mit dem Fluch beladen sind, alles
zu zerstören.

Das Deutsche Volksbildungswerk Nagold be¬
ginnt Dienstag abend mit einer Vortragsreihe,
die von der Rassenkunde ausgehend , wichtige
Rasse- und Vererbungsgesetze (Natur - u. Staats¬
gesetze) behandelt . Pg . Studienrat Gittin-
ger,  ein hervorragender Fachmann auf diesem
Gebiet wird allen Teilnehmern in seiner ein¬
fachen, klaren Weise einen Einblick in diese
Dinge geben, wie sic ihn vielleicht nicht-erwartet
haben.

Teilnehmerkarten zu RM . 1.40 für insgesamt
7 Abende beim Ortsreferenten , Pg . H. Müller,
Wilhelmstraße 8 oder abends im Vortragssaal
ab 7.80 Uhr . Karten für den einzelnen Abend
RM . —.80. Sämtliche Vorträge mit Lichrbildern.

"^ veiSseMSfiSkübvev LVaidelich
rum Abschied

Calw, 13. März. (K  reisgeschLfts-
führer Waidelich verläßt Calw .)
In diesen Tagen verläßt Kreisgeschäftsführer
Waidelich seine Heimatstadt Calw, um zur
Dienstleistung im Stabe des Stellvertreters
des Führers nach München überzusiedeln. Pg.
Waidelich gehört zu dem engen Kreis der älte¬
sten Kämpfer und jungen Nationalsozialisten
im Nordschwarzwald. In den letzten dreiviertel
Jahren führte Pg . Waidelich die Geschäfte der
Kreisleitung Calw. Auch als Versammlungs-
rcdner leistete er der Partei seit 1931 hervor¬
ragende Dienste. Ganz besonders galt aber seine
Kraft der Kntier-Kuaend.

Volksverrüter fliehen über Srenze
Paris , 12. März . Havas melde! aus

Pretzburg, die ehemaligen österreichischen
Minister Skockinger und Zer-
natko  haben in Begleitung ihrer Fami¬
lien auf dem Wege nach Budapest den
Bahnhof von PreAurg paffiert.

Selbes empfing deutschen Notschalter
Paris,  12 . März . Außenminister Delbos

empfing am Freitag den deutschen Botschaf¬
ter Graf Welczeck.

Rationaler SurAbruch
an der Aragvn-Aront

Rotspanischer Kreuzer versenkt
Gefangene

4000

Salamanea , 13. März . Die nationalen Trup¬
pen haben ihren Vormarsch an der Aragon-
front weiter siegreich fortgesetzt. Am rechten
Flügel wurden zahlreiche Ortschaften und Stel¬
lungen eingenommen. Am linken Flügel der
Front durchbrachen die nationalen Truppen
die feindliche Front in einer Breite von 40 Km.
in Richtung Mediana und besetzten die Orte
Lotoux, Lagata, Mediana, Roden und Samper.

Am Donnerstag wurden noch sechs weitere
rotspanische Flugzeuge abgeschossen. Bei der
Bombardierung des roten Flughafens Caspe
Candasmo wurden fünf Flugzeuge in Brand
geschossen, so daß sich der gesamte Verlust der
süwietspanischen Flugzeuge am Donnerstag auf
15 Maschinen beläuft.

Bei einer Bombardierung des rotspanischen
Hafens Cartagena wurde . ein rotspanischer
Kreuzer versenkt und der Kreuzer „Libertad"
schwer beschädigt.

An der Aragon-Front setzten die nationalen
Truppen ihren Vormarsch in einer Breite von
120 Kilometer fort. In einigen Abschnitten
beträgt die Tiefe des Vorstoßes in den letzten
drei Tagen 45 Kilometer. Es wurden 4000
Gefangene gemacht und bisher 37 Ortschaften
erobert.

Oas Urteil im Moskauer
Blutprozeh

18 Angeklagte zum Tode durch Erschießen
verurteilt

Moskau,  13 . März. Ter Moskauer
Theater-Prozeß ist beendet. Um 2 Uhr MEZ.
fällte das Gericht den Urteilsspruch: 18 An¬
geklagte, darunter Bucharin, Rykow, Jagoda,
Krestinski, Iwanow , Tschernow, Grinko, Nosen-
golz, Selenski, Jkranow , Scharangowitsch,
Snbarew und der Chef des Kreml-Kranken¬
hauses Lewin wurden zum Tode durch Erschie¬
ßen verurteilt . Eine Gefängnisstrafe von
25 Jahren erhielt der Herzspezialist Pletnjow.
Ebenso wurden Nakowski, der frühere Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare der
Ukraine und Bessenow zu hohen Gefängnis¬
strafen verurteilt.

MMjjches Sandmrk an der Spitze!
Gauhandwerkswalter Baetzner eröffnet die

Ausstellung von Handwerkerwettkampfarbeitcn
Stuttgart , 13. März . Am Samstagvormittag

wöffnete Gatthandwerkswalter Baetznerdie
Ausstellung des .Handwerkerwettkcimvfesim

Landesgewerbemuseum. Nachdem der (Sau»
beauftragte für den Handwerkerwettkampf,
Gaufachgruppenwalter Proß,  die Gäste be¬
grüßt hatte, überbrachte Gauhandwerkswalter
Baetzner  die Glückwünsche des Gauleiters
und dankte allen Meistern, die sich für die ver«
antwormugsvolle Arbeit der Wertung der
Wettkampfarbeiten znr Verfügung gestellt
haben. Wer die Struktur und Mentalität des
schwäbischen Handwerks kenne, wundere sich
nicht, wenn Württemberg an der
Spitze der deutschen Gaue  marschiere.
Die Ausstellung solle ein Ansporn sein für die
Aussteller, besonders aber für diejenigen, die
in diesem Jahre noch nicht mitgemacht haben.
Es lägen noch viele Kräfte brach, die geweckt
und zu Höchstleistungen emporgerissen lverden
müßten. Jeder müsse an seinem Platze das
Beite beraebe» in dem Rewnütieii' . c° m-nt sük
sich, sondern für Volk und Vaterland zu tun.
Im schwäbische« Handwerk stecke das faustisch«
Denken und der grüblerische Sinn und der ein¬
fachste Handwerker sei oft ein großer Künstler.
Letzten Endes sei die Werkstatt des Handwer¬
kers di« Schule der deutschen Wirtschaft. Gau¬
handwerkswalter Baetzner nahm dann die
Ehrung der Sieger  de » Handwerker¬
wettkampfes vor. Die Ausstellung ist bi» zun:
L7: März einschließlich geöffnet, und zwar
Werktags von 10—Id und sonntags von 10s/r
bis 16 Uhr.

Urteil im Söppinger Metzgerprszetz
Ulm, 13. März . Nach dreitägiger Verhand¬

lung wurde das Urteil im Stenerprozeß der
Göppinger Metzgermeister gefällt. Der An¬
geklagte Kolb,  der als Wiegemeister bei der
Metzger-Innung tätig war , wurde wegen eines
Vergehens der Beihilfe zur Steuerhinterzie^
hung zu der Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten und zu der Geldstrafe von 2000 RM . ver¬
urteilt . Das Verfahren gegen den a»geklagten'
Stadttierarzt wurde eingestellt. Acht An¬
geklagte erhielten je zwei Monate fünfzehn
Tage Gefängnis und 600 RM . Geldstrafe. Sie¬
ben Angeklagte erhielten je zwei Monate Ge¬
fängnis und 400 RM . Geldstrafe. Acht An¬
geklagte erhielten je einen Monat fünfzehn
Tage Gefängnis und 200 RM . Geldstrafe. Die
Metzgermeister wurden lediglich wegen Ver¬
aehen der Steuerhinterziehung verurteilt.

Sie Bevölkerung soll mittzeffen!
Saulgauer Mörder immer noch nicht gefaßt

Saulgau , 13. März . Tie kriminalpolizei-
lichen Ermittlungen in der Mordsache Hepp —
Frau HePP  ans Saulgmi ist vor einiger
Zeit von einem unbekannten Täter nberfal-
len, durch drei Stiche getötet und dann be¬
raubt worden — haben immer noch nicht
zur Ermittlung des Täters geführt . Tie Kri¬
minalpolizeileitstelle Stuttgart fordert nun¬
mehr die Bevölkerung auf , alle Wahr¬
nehmungen,  und seien sie auch noch so
geringfügiger Natur , mitznteilen . Tie Kri¬
minalpolizei legt Wert auf die Kenntnis auf¬
fallender Vorkommnisse, die sich unter Um¬
ständen vor oder nach der Tat ereignet ha¬
ben. Tie Kriminalpolizei hat in den Kreis
ihrer Ermittlungen auch den noch immer
ungeklärten Ranbüberfall ans Frau Karo-
line Ban m h a u e r am 1!. Dezember 1937
und den ebenfalls noch ungeklärten Einbruch
in das Lichtspielhaus Sanlgan einbezogen.

Gestorbene : Fritz Eberhard , 54 I .. Dieters¬
weiler / Christian Iourdan , Metzgermeister,
Calw.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold.
D.A. II. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

659 Sulz , den 13. März 1988

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß unser lieber Vater,
Groß- und Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel

Attlsb MMN
Ziegler

im Alter von 79 Jahren von uns geschieden ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienstag 13 Uhr

Rolfelden , 13. März 1938

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

KottUeb 8 vvgvr
nach längerem Leiden heute nacht im Alter
von 72 Jahren sanft enischlafen ist.
Die trauernde « Hinterbliebenen

Beerdigung Dienstag 14 Uhr

Eine Heimalzeitnng
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Sesell-
sellschafter ". Ueber die örtlichen Begebenheiten
von Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen.

Z

Zu jedem in » » die W

Vunk-^lluftrierte!
I öl» schwäbisch« hrtnu>t.Z«tt»äsF>W
I Verlag Wilhelm Her,et , Statt,art W»
Monatl . 86 frei in»Haus. Verlangen Sie Probe-Rr.

Nagold  656
Bin unter

Nr. 223 äem
^elefonnetz

angeschlossen
AI . kursier

8ckrs1oerme !»»er

Soeben erschien:

Zittliche Entartung
und

(Zeburtenschwunä
von F. Hoffmann, Reg.-Med.-
Rat und Facharzt für innere
Krankheiten.

Diese aus heißem Drang zur
Abhilfe geschriebene Arbeit
des Verfassers, ist für alle
von größter Wichtigkeit,
denen die große Aufgabe
obliegt, im großen oder im
kleinen auf die sittliche
Festigung unserer Mitmen¬
schen und unserer Heran¬
wachsenden Jugend einzu¬
wirken.
Zu RM . 2.— stets vorrätig
in der

Buchhandlung Zaiser, Nagald

vMl8«!lw LrbvItükiMt
HL-kvvlellMllSkt
„Lrstt äurvd krvlläv"
av».llelitseßss WitsviilHiiMluLlA

Ab Dienstag,  den
15 3., 20 Uhr i. Physikfaal
der Oberschule:

Vortragsreihe
„Raffe und Volk"
(Pg . Slud .Rat Gitttnger
Nagold).

Alle Volksgenossen sind ein¬
geladen. Ortsreferent.

Bitte schreibe« Sie
Ihre Anzeige bentlich l

Nebenverdienst
Bedeutende Verflcherungsgefell-
schaf, sucht für Nagolck untl
Umgebung einen mit den ört¬
lichen Berhälintffe» bekannten

Vertreter
(evtl, stillen Vermittler). Gün¬
stige Tartse, wirkungsvolles
Werbematertal und ständig
Unterstützung durch deu zustän¬
digen BewkSbeamten sichern
guten Erfolg. Zneressenten
werden»m ibre Adresse gebeten
u ter Bkr. « SV an den „Gesell¬
schafter".
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Die deutsche Wehrmacht in Men
keZeisterler LmpkanZ äurck eins Lkrenkompanie 668 Lunä68keere8 / Oan^

>Vien am 8am8la§abenä ein Î eer von backein
Wien.  IS . MSrz. Die Hochstimmung, die

di« Wiener Bevölkerung am Samstag be¬
seelt«. tat sich in den Abendstunde» kund in
einem Faüelzug  auf der Ringstraße, wie
ihn in diesem Ausmaße die Bundeshaupt¬
stadt noch nie gesehen  hat . Hundert¬
tausende von Männern und Frauen mar¬
schierten. Niemand hatte sie gerufen, aus
freie« Stücken waren sie gekommen, in dem
Bewußtsein, daß sie Deutsch« sind und als
Deutsche an diesem Abend zusammengehörtrn.

Ununterbrochen erschallten Sieg -Heil-Ruse
auf den Führer Adolf Hitler . Immer wieder
erklangen brausende Sprechchöre: „Ein Volk,
ein Reich!' Ganz Wien war an diesem Abend
auf den Beinen . Viele Stunden . biS gegen
Mitternacht , dröhnte der Boden unter dem
Schritt der Marschierenden. Die Stadt kam
an diesem Abend nichr zur Ruhe. Immer
wieder brach die Menge in orkanartige
Huldigungen  für den Führer und
Schöpfer Groß -Deutschland? aus.

Sonntag früh2.ZNM in Wien
Wien,  13 . März . Am Sonntag trafen

um 2.30 Uhr eine Aufklärungsabteilung und
ein KraftradschUtzenbataillon aus München
in der Rennweger - Kaserne  ein . wo
eine Ehrenkompanie des Jnfanterre -Regi-
ments 3 mit Fahne und Musik Aufstellung
genommen hatte . Bei dem feierlichen Emp¬
fang der deutschen Truppen wurden von den
beiderseitigen Kommandeuren herzliche An¬
sprachen gewechselt.

Die Spitze der reichsdeutschen Truppen
hat auf ihrem Verbrüderungsmarsch nach
Wien am Samstagabend das Weichbild der
Bundeshauptstadt erreicht. Es ist eine
Truppe von Panzerspähwagen aus München
die. bereits um 18.20 Uhr Purkersdors in
einen Freudentaumel versetzend, als Quar¬
tiermacher der Pauzertruppen gekommen! brausender Jubel.

Oer Orsn̂ überlrill bei

war . Schon kurz vor 17 Uhr wurde die Ab¬
teilung rn St . Pölten von einer Ehrenkom¬
panie der Garnison unter präsentiertem Ge¬
wehr begrüßt . Ter Kommandierende Gene¬
ral des Panzerkorps . Generalleutnant G u°
d e r i a n. hat den Vorbeimarsch bei der Ein-
Mündung der Mariahilfer -Straße . auf dem
Ring, am Museum, bei der Elisabeth-Straße
angekündigt.

In den Wiener Vororten standen schon
zwei Nächte hindurch Tausende aus der
Straße , um den Einmarsch zu erwarten . Sie
begrüßen jeden Wagen, der von Westen
kommt., mit lauten Heilrufen. — Die Män¬
ner der deutschen Panzerwasfe strahlen nicht
weniger; wenn sie auch eigentlich übermüdet
sind, so ziehen sie doch in der Ruhepause, bei¬
spielsweise in St . Pölten . Arm in Arm
mit den österreichischen Kamera --
den  der Garnison durch die Straßen.

FeststimmunginKürnten und Satzburg
SA . und ff haben in ganz Kärnten

sämtliche öffentlichen Gebäude besetzt. Die
kommissarische Uebernahme der Amtsgeschäfte
durch die Organisationen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung erfolgte im ganzen Lande ohne
den geringsten Widerstand und in vollkomme¬
ner Disziplin. Eine Reihe von Schutzhaftmatz¬
nahmen wurde durch Gauleiter Kutscherer vor¬
genommen, Sonderkommissionenbeschlagnahm¬
ten Waffenlager der Kommunisten und Hei-
luatschützler. Die bolschewistischen Rädelsführer,
die noch tagszuvor die Bevölkerung Kärntens
zu provozieren und die eiserne Disziplin der
Nationalsozialisten zu stören glaubten, sitzen
bereits hinter Schloß und Riegel.

Als am Samstagmorgen die Sonne über
dem neuen Oesterreich aufging, war Klagen-
furt ein Fahnenmeer . Sämtliche jüdischen
Geschäfte hatten es vorgezogen, ihre Türen und
Schaufenster durch eiserne Gitter zu verschlie¬
ßen. Auf den Straßen aber herrschte überall

Ein Sonderberichterstatter der ,,VB.' gibt über
den Einmarsch der deutschen Truppen in Oester¬
reich folgende packende Schilderung:

Schärding , 13. März.
Deutsche Truppen haben am frühen Samstag¬

morgen die österreichische Grenze überschritten
und sind der staatlichen Autorität des deutschen
Nachbarlandes zu Hilfe geeilt. Wir haben in»
Abschnitt Passau—Schärding die Vorbereitungen
zu dieser militärischen Aktion während der letz¬
ten RaHtstunde» beobachtet.

In wenigen Stunden waren endlose motori¬
sierte Abteilungen aus ganz Süddeutschland her¬
angezogen und sind in unserem Abschnitt aus¬
marschiert. Um 5.30 Uhr überschritten die Vor¬
huten die österreichischeGrenze. In wenigen
Minuten war die Lage vollkommen  klar:

Die österreichische Bevölkerung bereitete den als
Befreiern empfundenen deutschen Soldaten glän¬
zende Ovationen, überschüttete sie »nit Blumen
rief ihnen begeisterte Heilrufe zu und bereitete
ihnen einen Triumphzug in ihr Land, das ja
auch deutsches Land ist.

Während dieser Stunden, wo wir uns im
Grenzabschnitt Passau—Schärding bewege», wik
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einer Tannenreihe. Durch den Hohlweg kommt
uns eine Pferdekolonne entgegen, die zur Unter-
stützung der Gepäckwagen des anrückenden Infan¬
terieregimentsabgestellt ist.

Schärding:  Ueber dem silbernen Band de?
Inns erhebt sich das ragende Schiff der barocken
Kirche. Der schwarzbehelmte, halbhohe Turm zer¬
teilt den weißwolkigen Himmel. Eine Hakenkrcnz-
fahne, noch eine und noch eine grüßen herüber
nach Oesterreich. Deutschland — das ist
jetzt auch jenseits der Grenze!  Davon
redet das feldgraue Band der marschierenden
Soldaten, das stärker verbindet als willkürliche
Grenzen trennen können. Jetzt haben wir

die Brücke erreicht, schieben unS ein zwischen
eine vorrückendePanzerabteitung
und erleben am anderen, am österreichischen
Ufer, noch einmal neu und unmittelbar den Ein-
marsch unserer Soldaten «n die österreichische
Heimat. Die Gefühle der vielhundcrt Menschen,
die die Straßen säumen, bereiten den Truppen
jubelnde Ovationen. Es ist. als löse der Anblick
der feldgrauen Befreier  das angestammte
großdeutsche Bewußtsein der Brüder und Schwe¬
stern jenseits der hölzernen Jnnbrücke. An den
weißen Giebeln der bäuerlichen Häuser leuchten
die großen Fahnen mit dem Hakenkreuz.

Neue andere Truppengattungen passieren die
schwache Brücke. Die Stärke des Wohlwollens
und der Freude bleibt dieselbe. Auf den Höhen
dampfen die Feldkessel. Langsam stoppt der
Vormarsch, in den Hügelwiesen lagern die Ein-
heiten und nehmen die Mittagskost ein. k. L.

kicklung Inn8bruck
Seefeld lTirol ). 13. März.

Wir fahren im Morgengrauen auf der
Olympiastraße gegen Garmisch-Partenkirchen
und treffen um 7.25 Uhr in Schar nitz
ein. wo wir die österreichischeGrenze über¬
schreiten. als journalistischer Vortrupp der
deutschen Truppen , die hinter unS hinter
Garmisch in einzelnen Bortrupps am Wege
lagerten , zum Einmarsch über die österrei¬
chische Grenze bereit.

In Scharnitz hob sich der SchlaHbaum. die
österreichischenZöllner grüßten die Wagen¬
kolonne mit dem deutschen Gruß . Kurz hin¬
ter Scharnitz stand am Wegesrand ein
Trupp Wehrmänner , der ebenfalls die ein¬
fahrende Wagenkolonne und den folgenden
Vortrupp der deutschen Wehrmacht mit dem
Hitlergruß begrüßte.

In Scharnitz selbst säumte eine froh er¬
regte. erlöste Menschenmenge die Straßen¬
ränder und begrüßte uns mit lauten stür¬
mischen Heil-Hrtler-Rufen und Hakenkreuz¬
fähnchen. Vor dem Kommandanten des Al¬
penjäger -Regiments 98 erschien der Posten¬
kommandant der Gendarmerie , meldete sich
mit dem deutschen Gruß und stellte sich zur
Aufrechterhaltung der Ordnung zur Verfü¬
gung. für die er sich verbürgte . Auch der stell¬
vertretende Bürgermeister begrüßte den
deutschen Kommandanten.

Nach kurzem Aufenthalt ging die Fahrt wei¬
ter nach Seefeld. Im blendenden Sonnenschein
trafen wir in Seefeld ein, von dem über-
wältigendenJubelein er froher¬
regten Menschenmenge begrüßt,
fuhren die ersten Wagen mit den Journalisten
ein. Unzählige Hände streckten sich uns ent
gegen. Sieg -Heil- und Heil-Hitler-Rufe erfüll¬
ten die Straßen.

Kurz darnach trafen die ersten befahrene»

MN rynen eine vregimrntvuch,»»
Marktplatz in Seefeld eine Standmustk gab
In aller Augen standen Tränen der Rührung
ilbcr die schicksalsschwereStunde.

Endlose Sieg-Heil-Rufe begleiteten die Wa-
genkolonne und die Reihen der Wehrmacht, die
um 4 Uhr in Innsbruck eintreffen wird.

» . »cke.

8al2burAim breuäenlaume!
Jubel um die reichsdeutschen Truppen
Salzburg, 12. März. Ein Wunder ist ge-

schehen. das große deutsche Wunder ! Es ist
rn den Augen all der Zehntausend« zu le¬
sen. die die Straßen der Innenstadt in dich¬
ten Ketten säumen. In wenigen Stunden
hat sich die alte Salzachstadt in ein Pru n-
kendes Festgewand von Haken-
kreuzfahnen  gehüllt . In den Abend-
stunden des Samstag ballen sich die Men¬
schenmassen zusammen. Es ist eine Stim-
mung. wie man sie nur von den Reichspar,
teitagen her kennt. Unaufhörlich durchziehen
reichSdeutsche Truppen die Stadt , mit brau¬
senden Heilrufen begrüßt : Motorisierte Ko¬
lonnen . ^ .-Totenkopfverbände und die schier
unabsehbaren Kolonnen der Gebirgsjäger
mit ihren Tragtieren , die besonders das In¬
teresse der Jugend finden. Tie Soldaten
marschieren mit lachenden Augen
durch die brandenden Wogen des Jubels . An
allen Fenstern winken glückliche Menschen
mit Hakenkreuzfähnchen, werden den Solda¬
ten Adolf Hitlers Blumen und Zigaretten
zugeworfen. Freude und Begeisterung liegt
auf allen Gesichtern, die stolze, tiefe Freude
eines großen Volkes, das alle seine Söhne
wieder einig weiß. Man sieht den lachenden,
frischen Soldatengesichtern nichts von den
Anstrengungen des längeren nächtlichen
Marsches an . Aus ihren Äugen leuchtet der
Stolz , als Soldaten des Führers dem deut¬
schen Volk Oesterreichs die Freiheit bringen
zu dürfen. In ihrem Marschtritt hallt die
geballte Kraft einer großen Nation , die mit
dem heutigen Tag wieder gleichen Schritt

j gefaßt hat . Mit ihnen freut sich die öster-
i reichische Wehrmacht, die heute die große

Waffenbrüderschaft aus dem Weltkrieg neu
! besiegelt. — Am Sonntag fanden in allen
Kirchen Salzburgs Freuden - und Dankgot-

^tesdienste statt.

^Amerika übertrug die Mrerrede
Washington . 13. März . Der amerikanische

i Rundfunk übernahm am Samstag die Rede
^Adolf Hitlers aus Linz. Die Sendung , die
j über Berlin kam. wurde im ganzen Land
l verbreitet . Der Empfang war hervorragend

klar und deutlich. Die zahlreichen in Amerika
ansässigen Deutschen und Oesterreicher, aber
darüber hinaus auch weite Kreise der ame¬
rikanischen Bevölkerung waren von dem hi¬
storischen Ereignis einer Führerrede aus
Oesterreich aufs tiefste beeindruckt. Der ame¬
rikanische Rundfunk hat angekündigt, daß er
im Laufe des Sonntags weitere Sendungen

Vortrupps der Wehrmacht ein und. aus  Wien übernehmen werde.

^onäon im allgemeinen rutiig ! main durch den österreichischenBundestanzter >n ! <-i^p>
l Paris großen Eindruck gemacht. Die begeisterte

London, 13. März. Die Londoner Sonntag?- . Aufnahme, die die als Freunde gekommenen deut-
ölätier „verurteilen" in ihren Stellungnahmenl sehen Truppenteile aus österreichischem Gebiet ge-
zum großen Teil die Verbrüderung des Reichesj sunden haben kann der französische Zeitungsleser

kelt sich die Aktion mit mechanischer Genauigkeit>̂ Oesterreichs. Trotz oller Greuelberichte der ! zwar m Form von Meldungen finden, doch nimmt
ab. Immer noch rück, Rach chub an. die bayeri- ^ »'kspresse wird die Lage ,edoch ruhig beurte, . >sich keiner der Leitartikler d,e Muhe, auf diesen
scheu Gren̂ dörier sind überlaaert vom Grau der l MinisterpräsidentChamberla 1 n ist. den Zei- ! >Im,tand hinznwe„cn. wahrend sich Verdachtigun-
Webrmacbtsuniforineii Meldeiabrer bestimmte lungen zufolge, nach Chegners abgerelst. Lediglicĥ gen ohne die geringste Handhabe überall finden. ! men: „In Wien triumphiert der Nationalsozia-
und motorisierte Abteilungen lösen einander ab. Halifax  sei m London geblieben, §Der „Petit Pärchen" schreibt erschrocken, die ^lismus, — Berlin ist begeistert. - Rom zeigt
Schwere und leichte Panzerspähwagen, Krad- Ter diplomatische Korrespondent der „Sunday ! österreichische Bevölkerung dürfte schon viel tiefer ^nihige Zufriedenheit. — London steht mit ge-
schüsieneinheitenund schwere Zngkraftwagen hül- Times' erhebt strniend den Zeigefinger und er- ! ^ 'llesteckt gewesen sein als man das allgemein
len die sonnenüberschienenen Straßen in Staub klärt, daß man nun beobachten müsse, ob sich die ^
In diesem Augenblick überschreite» auch wir die j Nazis in Oesierreich auch anständig bei, eh- ! ^ , "
Grenze und wollen Zeuge des einzigartigen histo- !me n. Ganz im Gegensatz zu allen anderen Bläi- l ?!h'' ^^ te Niederlage  seiner gcui-,en Ge¬
rüchen Schauspiels sein, das zwei Völker zusam : tern »ersucht Garoin im „Obierver" der dentich-
menführt, die durch böse Umstände jahrhunderte , österreichischenFrage gerecht zu werden. Er schil-
lang unfreiwillig getrennt waren. !dert die Geschichte des Deutschen Reiches seit Karl

^ ! dem Großen und kommt schließlich ans den Wahn-
, , ! sinn des Versailler Vertrages zu sprechen. WaS

Das geschichtliche Ereignis de? Einmarsches ders Schuschnigg anbetrefse. so seien die Methoden sti¬
ersten deutschen Soldaten in Oesterreich liegt nun
schon drei Stunden zurück.

Wir haben »ns eine halbe Stunde in Passau
aufhalten müssen. Die Stadt ist ein einziges
Heerlager. Ueber das Kopssteinpflaster rasseln die
Panzer und die motorisiertenAbteilungen. Wir
fahren, eine kurze Wagenkolonne, jetzt von Passau
aus donauabwärts und wollen in zwei Stunden
Linz erreichen.  Rings um uns ist Friede.
Die Arbeit ruht. Die Bevölkerung grüßt uns,
die wir an! den Spuren unserer Wehrmacht, als
Sendboten Deutschlands, auf dem Wege nach
Oesterreich im Begriffe sind, die Heimat zu ver¬
lassen. Immer wieder passieren wir beladene Züge,
^ladene Kolonnen marschierende Abteilungen.

Das Glück der politischen Tal übertönt den
soldatischen Ernst der schweißigen und schmutzig
verschmiertenGesichter Nur die Meldefahrer
lagen stumm und undnrchdringlich die Straßen¬
front ab und bringen Befehle überbringen Mel¬
dungen und sind lebendige Verbindung, das ^
Leitwerk der oorrückeiiden Truppe.

Gegen 9.3Ü Uhr stockt unser Bormarsch. Eine!
starke Panzerabteilungversperrt den Weg. Unsere!
neue Route beginnt wieder in Pasta». Die kleine>
Kolonne, auf vier Wagen zusammengeschrumpst̂
üößt südwärts vor überholt ein in geschlossener!
Ordnung marschierendes Infanterieregiment er- ^
--ich! die Höhe über dem Inntal . Vor uns liegt ^
- '«-der die Grenze: In fünf Minuten werden wir !
- Schärding sein. Langsinn versinken, je mehr !

wi, u, fahren die Türme und Häuser hinter j

»es Volksentscheides ein Sinaisstreich gewesen.
..People' gibt vor. zu glauben, daß die Zukunft
Europas ernstlich gefährdet sei .Sunday Chro-
nicle' sieht sich mit Bedauern veranlaßt, die Hal¬
tung der Deutschen nicht r echi i e r t i ge 11 zu
können. Im „Sunday Expreß" ermahnt Lord
Beaverbrock die Engländer, die österreichische Lage
so hinzunehmen, wie sie sei. ..Sunday Dispatch"
meint, in britischen Negierungskreisen habe man
den Eindruck, daß die Negierung nichts mehr
an den vollzogenen Tatsachen
ändern könne.  Zugleich mit ihren meist von
völliger Unwissenheit über die mitteleuropäischen
Verhältnisse strotzenden Kommentaren berichten
die Blätter aber seitenlang über den Einmarsch
der deutschen Truppen und den Triumphzug
des Führers in Deutsch-Oesterreich. Wenn es sich
auch gewisse Zeitungen nicht nehmen lassen, wie
der tendenziöse Phantasieberichte, ja

schichte erlitten Das 1918 besiegte Deutschland
Hube die Lage nmgestoßen. und das sei das Werk
Hitlers. Um die Reaktion des Auslandes küm¬
mere sich Deutschland nicht. Es verwirkliche Punkt
um Punkt seines ungeheuren Programms. Für
die Proteste habe es nur ein mitleidiges
Lächeln. „Echo de Paris ' schreibt, theore¬
tisch  müßten die Westmächte»ach der Kündi¬
gung des Art. 88 von St . Germcun sich in Be¬
wegung setzen. „Petit Ivurnal " sagt, die Deutschen
hätten den Franzosen gezeigt, daß man in vier-
undzwanzig Stunden etwas machen könne, was
keiner vorher in einem Jahrhundert zu tun ver¬
mochte.

^likitzo keurtsilunA in

Belgrad: Die gesamte Sonntagspresst steht auch
hier unter dem Eindruck der österreichischen Ge¬
schehnisse. Seitenlang berichten die Blätter über
die Triumphfahrt Adolf Hitlers durch sei» Hei¬
matland. Die -halbamtliche„Breme' faßt den all¬
gemeinen Eindruck in folgenden Worten zusam-

lrcuzten Armen da und in Paris ist Minister-
lrjse.' Di- Belgrader Stimmung könnte man mit
deni Satz kennzeichnen: „Jugoslawien
treu« sich,  daß die Habsburger Gefahr end¬
gültig beseitigt wurde.'

0m8lUl2 0tlN6 EINEN PlNplEN killt
Warschau: Die polnische Presse ist, ganz gleich

welcher politischer Richtung die einzelnen Blätter
angehören, von der Größe der Ereignisse in
Oesterreich und von dem Jubel und der Begeiste¬
rung erfüllt, die die Dörfer und Städte Oester¬
reichs beherrschen. Einstimmig heißt es: Der Um¬
sturz wurde, ohne dâ ein Tropfen Blut vergossen
wurde, durchgesührt. „Gazeta Polska' schreibt:
Adolf Hitler habe einen der wichtigsten Punkte
seines Programms verwirklicht. Erneut sei be-
stütigt worden, daß lediglich die eigene
Kraft,  die eigene materielle und moralische Be-

, reitschastz» klar umgrenzten Bündnissen die im
Prag: Die Ereignisse in Oesterreich haben i» zweiseitigen Interesse zwischen zwei Parteien ge¬

ulten tschechischen Kreisen größten Eindruck ge- schlossen wurden, eine reale Bedeutung haben,
inacht. Daß die tschechischen Linksparteien und ^ ^
ihre Angehörigen über die unaufhaltsame Ent- ! l3A68AE8piaEN IN Otd/V: OE8l6riEI6ll
Wicklung nicht erfreut  sind, ist kein Wunder.

Greuelmärchen über Oesterreich zu bringen, so hat
doch der begeisterte Empfang, den Deutsch-Lester¬
reich dem Führer und den deutschen Truppen be¬
reitet hat. auf die Berichterstatterder Londoner
Blätter ohne Ausnalniie tiefen Eindruck
gemacht.

?ari8 18t e78OklOEkEN
Paris : Obwohl die Morgenpreste noch nicht all-

gemein mit den Reden des Führers und Seyß
Inguarts ,n Linz sich beschäftigt dre zu spät nach
Paris gelangt sind, hat die Kündigung des
Artikel»  88 des Friedensdiktats von St . Ger-

Dagegen weisen die sich immer stärker durch-
setzenden Rechtsparteien daraus hin, daß sie schon

sogar^saugst aus eine Aeuderung der politischen Lagein Mitteleuropa in diesem Sinne vorbereitet
waren. Sie haben auch durch den Mund de?
Vorsitzenden der Tschechischen Agrarpartei. Be-
ran.  auf die Notwendigkeit hingewiesen, mit
den Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen
in gutem Verhältnis zu leben. Ileberall werden
die Ereignisse lebhaft besprochen. Die Zeitungen
werden den Verkäufern aus der Hand gerissen,
jedoch merkt man nirgends Anzeichen
von Unruhe  oder besondere Maßnahmen.
Die Blätter enthalten sich jeder eigenen Bemer¬
kung zu den Nachrichten und warten eine amtliche
Stellungnahme ab, die. wi- man hört, in Vor-
bereit« », tft.

Reuyork: Seit dem Eintreffen der ersen Kabel¬
meldungen über den Machtwechsel in Oesterreich
gibt es in der amerikanischen Oeffentlichkeit gegen¬
wärtig nur ein Thema: Oesterreich.  Die ge-
samte Presse widmet sich den vergangenen nächt¬
lichen Ereignissen in allergrößter Aufmachung
und mit sensationellen Ueberschriften. In ame
rikanischen Regierungskreisenherrscht außer¬
ordentliche Ueberraschung  über die
plötzliche Wendung in Oesterreich. Schuschniggs
Rücktritt wird in hiesigen politischen Kreisen als
ein „vollkommener Sieg Hitlers' ausgelegt. Der
bekannte Außenpolitiker Senator Pittman äußerte
sich dahingehend, daß der Rücktritt Schuschniggs
wahrscheinlich eine unmittelbare Kriegsgefahr
banne.
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Deutschlands Stellung in der Welt
Otzulsetüsnä i8l wieäer rur Weltmactit Zeworäen / ^6oIk Hitler erfüllte 6a8 Veimacktni8 6er Oelallenerr

Oesterreielr i8t un6 bleibt kernäeutsek/ Oie VVedrmaekl al8 LürZe 668 V̂ellkrieüens
Berlin , 13. März . Der Heldengedenktag

»ourde in der Berliner Staatsoper mit einer
großen Feier würdig begangen. Im Mittel¬
punkt stand die Rede oeS Generalfeldmarschalls
Ministerpräsidenten Göring.

Kameraden ! Deutsche Männer und
Frauen ! Am 21. März jährt sich zum zwan¬
zigsten Male der Tag, an dem die deutschen
Sturmkolonnen aus den Gräben des Stellungs¬
krieges heraus zur großen Schlacht in Frankreich
antraten . Die Tage und Wochen dieses heroischen
Kampfes find allen , die dabei waren , unvergeß¬
lich. Jeder Kämpfer wußte, daß es uni die Ent¬
scheidung, um Leben und Sein Deutschlands ging,
um so wuchtiger war der Einsatz, um so unge¬
stümer der Wille zum Sieg . Das Schicksal hat
damals trotz allen Mutes und aller Tapferkeit
gegen uns entschieden. Der Heldenmut aber, der
Angriffsgeist der deutschen Frontsoldaten zu
Land«, auf See und in der Luft hat sich dennoch
den Endsieg ertrotzt. Wenn wir heute gerade der
großen Schlacht in Frankreich gedenken, so gilt
dieses Gedenken zugleich den deutschen Frontsol¬
daten des Weltkrieges schlechthin. Durch mehr
als vier Kriegsjahre lastete das Schicksal des
deutschen Volkes auf den Schultern dieser Front¬
soldaten. Unerhörte Anstrengungen forderte der
Krieg von ihnen, fast übermenschliche Strapazen
nahmen sie auf sich. Blut und Leben gaben sie
hin im Kamps für Volk und Vaterland . Der
deutsche Frontsoldat von 1914, der mit dem
Deutschlandlied auf den Lippen in den Tod ging,
ist mit Recht unsterblich geworden. Aber auch
der Frontkämpfer von 1918, der einsam, schwei¬
gend, ja fast ohne Hoffnung in vorbildlicher
Pflichterfüllung den Heldentod starb, wird immer
in unserem Gedächtnis als ewiges Mahnmalleben.

Vs8 Opker war niebt umsonst
Jahre hindurch schien eS, akS sei alles Kämpfen,

alles Blute« «nd Sterben umsonst gewesen. Heute
aber wissen wir , daß es nicht umsonst war . Der
Geist des deutschen Frontsoldaten schuf das neue
Reich, «kr erneuerte das alte, ewig junge deutsche
Volk. 8r setzte dem Soldaten des Weltkrieges «in
Ehrenmal , das noch in Jahrtausenden vom Ruhm
des deutschen Frontkämpfers , von seiner makel¬
losen Waffenehre, von seiner hingebenden Waf¬
fenbrüderschaft künden wird.

In einem Frontsoldaten hämmerte da? Erleben
des Weltkrieges die Weltanschauung des Nativ-
nalsozialismuS zu ehernem Gesetz. Ein unbe¬
kannter Soldat , damals Gefreiter , heute Oberster
Befehlshaber der deutschen Wehrmacht, entzündetedie heilige Flamme im Herzen des deutschen Vol¬
kes und schuf das neue Reich der Deutschen.

Adolf Hitler , unser geliebter Führer , erfüllte
das Vermächtnis der zwei Millionen , die ihr
Lebe» für Deutschland ließen.

Erst durch seine nie erlahmende Tatkraft , durch
seinen glühenden Glauben an Deutschland und
durch die einzigartige Macht seiner Persönlichkeit
ist das Opfer unserer gefallenen Brüder zum
Segen für Volk und Reich geworden. Dem Füh¬
rer dankt das deutsche Volk heute und allezeit für
diese Tat . Uiw mit dem deutschen Volke dankt
dem Führer das stumme Heer unserer toten Hel¬den.

In großer Zeit schuf einst ein Preußenkönig
den Heldengedenktag  als Tag der nativ-nalen Selbstbesinnung und des Gedenkens für die
Gefallenen der Freiheitskriege . Im Laufe der
Jahre aber gewann die Trauer die Oberhand,
ließ der nationale Schwung dieses Tages nach.
Erst nach dem Weltkriege kam der wahre Sinn
des Heldengedenktages wieder zu Ehren.

Lcbicksalsvolls UärsiaM
Zum fünften Male gedenken wir heute in tiefer

Ehrfurcht der Helden des schwersten aller Kriege.
ES ist ein schönes Symbol , daß dieser Feiertag
in den März gelegt wurde, in die Zeit des Auf-
bruches in der Natur . Wie in den Märztagen
draußen allenthalben neues Leben erwacht, so ist
auch der März  un Leben des deutschen Volkes
zum Ausbrnchsmonat der Nation  ge¬
worden. An einem Märztage vor nunmehr 125
Jahren rief Friedrich Wilhelm in . sein Preußen¬
volk zu den Waffen, begann der Ireihe its-
kamps  dieses Volkes gegen Knechtschaft und Aus¬
beutung. An einem Märztage vor 5 Jahren be¬
siegelte in der Garnisonskirche zu Potsdam
der greise Feldmarschall des Weltkrieges seinen
Bund mit dem Führer der jungen Generation.
Potsdam wurde zur Wiege des Dritten Reiches.
Und wieder an einem Märzlage schenkte der Füh¬rer dem deutschen Volke seine»W e h r s r e i h e t t
zurück, zerbrach er die Fesseln deS Versailler Dik¬
tats . Ein Jahr später, schon >m März 1936. zeigte
das neue Reich zum erstenmal nach außen, daß
eS aus der Ohnmacht und Wehrlosigkeit neu auf-
rrstanden war.

Als deutsche Truppen über den Rhein  mar¬
schierten, als die ersten Staffeln der jungen deut¬
schen Luftwaffe über dem befreiten Rheinland
erschienen, da wurde es jedem Deutschen, aber
auch dem Auslande , klar, daß nunmehr ein für
allemal Deutschland sein Geschick wieder in eigene
Hände genommen hatte. Und was damals vielen
vielleicht zum ersten Male sichtbar wurde, hat sich
seither immer klarer erwiesen:

Deutschland ist wieder eine Weltmacht. Und
Wieder ist es rin März , der für Deutschland seine
letzte und höchste Erfüllung gebracht hat. Deutsch¬
land ist wieder eins geworden, wieder ein Volk,
untrennbar verbunden in Rot und Leid, in Glück
«nd Freude.

Ol6 kieüreilsslunüe Oesterreich
In wunderbarem Schwünge hat das deutsche

Volk in Oesterreich  sich in dieser Stunde er¬
hoben und zu seinem Deutschtum bekannt. Ein

übel, wie ihn die Welt vielleicht noch nie erlebt
t. dnrchtost« heute das deutsche Oesterreich.

Staatsmänner der Welt müssen mit Staunen er¬
kennen. wie sie durch Jahre hindurch durch die
falsche Darstellung  einer kleinen herrsch¬
süchtigen Minderheit getäuscht wurden über die
wahren Gefühle deS österreichischen Volkes. Der
Führer hatte alles versucht, dem deutschen Volke
und Oesterreich den inneren Frieden zu geben.
Mit maßvoller Zurückhaltung hat er zu diesem
Zweck sich mit einem Minimum an Forderungen,
die er in der Berchtesgadener Zusam¬
menkunft  dem damaligen Bundeskanzler
Schuschnigg gestellt hatte, begnügt. Aber schon
nach wenigen Tagen brach dieser daS unterschrie¬
bene Wort und versuchte, in einer jeder Gerechtig¬
keit hohnsprechenden Vergewaltigung den wahren
Sinn Oesterreichs, sein deutsches Leben, sein deut-
sches Sein , sein deutsches Blut durch einen drei¬
sten Wahlbetrug und eine gefälschte Abstimmung

zu leugnen. Mo blieb hier das geheiligte Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker? Solle eS für
Deutsche keine Geltung haben?

DaS deutsche Volk in Oesterreich, durch entsetz¬
liche Qualen und Vergewaltigungen gehärtet , er¬
hob sich wie ein Mann und verjagte seine Peini¬
ger. Die Gefahr des Bürgerkrieges stand vor den
Toren Deutschlands, wenn es den Tyrannen ge¬
glückt wäre , ihre Machtmittel zur Niederknüppe-
lung der Deutschen in Oesterreich einzusetzen. In
höchster Not rief das Volk durch den berufenen
Mund seines jetzigen Bundeskanzlers um deutsche
Bruderhilse . Es war für uns eine Ehrenpflicht,
dem Rufe zu folgen. Nicht als Eroberer kamen sie.
nicht als Feinde, nicht Abwehr und Kampf trat ihnen
entgegen. Einzigartig war ihr Empfang . Jubel
umtoste sie, Blumen überschütteten unsere jungenStreiter.
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.Jetzt kann die getäuschte Welt erkennen, daß

das Volk in Oesterreich ewig deutsch war und
ewig deutsch sein wird.

Mit Empörung weist Deutschland die Lügen
zurück, die das gewaltige Gefühl entheiligen
sollen. Wie kann man jetzt von der Vergewalti¬
gung und Nötigung des schwachen österreichischen
Volkes sprechen, da eS bisher in nie dagewesener
Weise vergewaltigt «nd genötigt wurde und sein
Recht auf Selbstbestimmung mit Füßen getretenwar?

Wer hat hier daS Recht, sich einzumischen,
wenn Deutsche zu Deutschen wollen? Welcher
Staat ist hier etwa getroffen oder geschädigt
worden ? Welche anderen Interessen konnten be¬
einträchtigt werden, da es nur ein einziges
Interesse  gab , das deutsche?

Nicht ein einziger Mensch lebt in Oesterreich,
der nicht deutsch ist von Blut und Geist, nicht
einer, der eine andere Sprache spricht als unsere
geliebte Muttersprache. Das ist Geist von unserem
Geist und Fleisch von unserem' Fleisch und Blut
von unserem Blut . Hier hatte nur das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit allein zu entscheiden.

Jetzt wird dem deutschen Bol? in Oesterreich
zum erstenmal seit jenen furchtbare« Friedens¬
verträgen , die alles Leben abzutöten schienen,
Gelegenheit gegeben, sich frei und ehrlich in
voller Offenheit ohne jede Einschränkung vor
aller Welt zu bekennen, wie es sei« Leben zu
gestalten wünscht.

Wie aber auch immer sein Spruch ausfallen
wird : Deutschland wird ihn respektieren. Wie er
aber ausfallen wird , weiß heute bereits die Welt,
die diesen Jubel hört und diese heilige Ergriffen¬
heit erleben kann. So wird der März 1938 auch
hier zum Beginn eines neuen Lebens. Der Früh¬
ling unseres geeinten Deutschland ist angebrochen.
Möge der Herrgott chm einen ewigen Sommer
folgen lassen.

Und so wie wir heute in innerster Ergriffen¬
heit unserer toten Helden gedenken, so gedenken
wir in gleichem Atemzuge unserer toten Waffen¬
brüder aus dem deutschen Oesterreich. Unlösbar
werden wir verbunden bleiben. Keine Macht der
Welt vermag uns zu scheiden. Es wäre denkbar,

daß Deutschland untergeht . Undenkbar aber wird
es sein, daß es sich jemals wieder auseinander¬
reißen läßt.

Gedenken wollen wir aber, daß Deutschland
stets unbesiegbar und unüberwindlich
war , so lange es seine Söhne und Töchter in
fester Geschlossenheit  einte . So lange
es aber, ein zerrissenes Volk ehr- und wehrlos
sich in unfruchtbaren wirtschaftlichen und poli¬
tischen Kämpfen erschöpfte, war Deutschland ein
Spielball der anderen Völker.

Veut80klali6 6ank1 6em Ouee
Seitdem aber dieses Volk wieder gesundete, das

Reich stark und mächtig wurde , hat es auch drau¬ßen in der großen Welt wieder Freunde gefunden.
Mit freudiger Begeisterung hat Deutschland dem
Duce  des befreundeten faschistischen Italiensbei seinem Besuch in Berlin zugejubelt. In diesem
Jubel liegt mehr als spontane Begeisterung. Aufs
neue fühlt sich das deutsche Volk dem Duce Ita¬
liens in aufrichtiger Dankbarkeit verbunden . Er
hat die Worte von Treue «nd Freundschaft, die
er im vergangenen Jahr zu uns sprach, zu leuch¬
tender Tat werden lassen. Seine ritterliche Hal¬
tung und sein hohes Verständnis für Deutschlands
Ehre, wie er es soeben jetzt wieder in einer ent¬
scheidenden und erhebenden Stund « bewiesen hat,
werden ihm unvergessen bleiben.

Das deutsche Volk hat in diesem Sinne auch den
Beitritt Italiens zu dem deutsch-japanischen Anti-
komintern-Abkommen lebhaft begrüßt . Das welt¬
politische Dreieck Berlin -Rom-Tokio verbürgt die
Geschlossenheit im Kampf gegen den alles zer¬
störenden Bolschewismus. Ihm gilt unser Kamps
in aller Schonungslosigkeit und mit allen Konse¬
quenzen. Wir begrüßen in herzlicher Verbunden-
heit alle Kämpfer gegen den Bolschewismus in der
Welt. Wir gedenken dabei der in diesem Kampf
gefallenen Helden, insbesondere auch derer , die in
Spanien ihr Leben einsetzten für den Sieg der
Kultur über die zerstörenden Kräfte der Welt¬revolution.

Der Führer hat mehr als einmal erklärt , daß
jeder neue Vertrag , den Deutschland abschließt,
feierlich mit der Ehre des Deutschen Reiches und
Volkes besiegelt wird.

Onsere Vertrüge 8in6 uii8 immer Iieilig
Dem deutschen Volke ist es mit dieser Erklä¬

rung heiliger Ernst . Wir haben in dieser Hinsicht
bereits mehrfach gezeigt, daß unser Wille zum
Frieden nicht leere Phrase ist. Die Klärung un¬
seres Verhältnisses zu Polen  und das im letzten
Jahre getroffene neue Uebereinkommen, das die
Behandlung der Minderheiten  im Geiste ge¬
genseitigen Verstehens regelt, sind ebenso Beweis
dafür , wie der deutsch - englische Flot¬
tenvertrag  von 1936 und seine im Juli 1937
vereinbarte Ergänzung.

Wir begrüßen mit warmem Herzen die Bestre¬
bungen der Frontkämpservrganisatio-
nen  über die Grenzen hinweg Verbindungen z»
knüpfen im Sinne friedlicher Verständigung.

Wir begrüßen in gleicher Weife die Bemühun¬
gen der Jugend  aller Nationen sich gegenseitig
verstehen und kennen zu lernen . Wir sreuen uns
aufrichtig darüber , daß unsere im Ausland leben¬
den Volksgenossen im Sinne der Verständigung
und des Friedens mehr und mehr zu Binde
gliedern zwischen de» Nationen werden.

Deutschland will und wird sich nicht in die
Verhältnisse irgend eines anderen Landes ein
mischen. Es muß aber auch festgestellt werden,
daß das Deutsche Reich in jeder Hinsicht sich als
Hüter und Schirmherr aller Deutschen auch außer-
halb der Grenzen des Reiches betrachtet.

Wir haben in friedlichen Vereinbarungen mit
anderen Ländern uns eingesetzt für die Erhaltung
des Volkstumes und iür die Besserung der Lebens¬
verhältnisse der deutschen Minderheiten.
Wir haben äußere Machtmittel in Gestalt unserer
Kriegsschiffe eingesetzt zum Schutze deutscher
Volksgenossen und deutscher Interessen in Spa-
nien. Wenn dieser Einsatz von bolschewistischen
Verbrechern dazu ausgenutzt wurde , Deutschland
und auch andere europäische Großmächte zu pro¬
vozieren. so ist das nicht unsere Schuld.

Es ist der Welt zur Kenntnis gebracht worden,
daß wir nicht gewillt sind, Bedrohungen oder gar
Angriffe gegen deutsche Soldaten hinzunehmen.
Wer Deutsche und damit Deutschland angreift
stößt auf feuerbereite deutsche Kanonen. Das ist
die Lehre der Beschießung der rotspanischen Be¬
festigung von Almeria.

Wir haben bei dieser Gelegenheit jedoch der
Welt ein erneutes Beispiel unseres Friedens-
willens  gegeben. Trotz des feigen lleberfalles
von Ibiza , der in Wahrheit die europäischen
Nationen traf , haben wir weiter an dem Ge¬
danken der Nichteinmischung nütgearbeitet.

Ist so unser Programm in jeder Hinsicht aus
Frieden gerichtet, so sind wir uns klar darüber,
daß dieser Friede nur Wirklichkeit bleiben oder
besser werden kann, wenn starke, selbstbewußte
und gleichberechtigtePartner , ihn verbürgen.

> Deutschland ist deshalb entschlossen, seine Wehr-
! macht weiter zu stärken und stark zu halten als
l Bürge für den Frieden der Welt. Diese Wehr-
! macht ist sich der vom Führer gestellten Ausgabe
! bewußt. Sic wird ihr Bestes hergeben, um der
^alte» Wehrmacht nachzueifern, die einst selbst
vom Feinde in den Stahlgcwittern des Weltkrie-

!ges als die beste der Welt bezeichnet wurde. Wir
f grüßen in diesem Sinne die alte ruhmgekrönte! Armee.
§ Die neue Wehrmacht wird sich jederzeit bewußt
^bleiben, daß sie die Ehre und den Frieden der
^Nation zu schützen hat. Sie wird alles daran-
^setzen, jedem jungen Deutschen, der durch ihre
Schule geht, als höchstes und letztes Ziel den

i Geist unserer toten Helden einzuimpfen. Die
Wehrmacht weiß sich eins in diesem Streben mit
der Partei . Beide werden für alle Zukunft das
Erbe unserer Frontkämpfer wahren , die Partei,
indem sie das deutsche Volk im Frvntkämpfergeiste
und in dem daraus entwickelten Geiste des Natio¬
nalsozialismus erzieht und erhält , die Wehr¬
macht, indem sie fest in der nationalsozialistischen
Weltanschauung wurzelnd die friedliche Arbeit
des Wiederaufbaues deckt und sichert. Beide ge¬
meinsam tragen das Reich als lebendes Ehrenmal
für die gefallenen Helden des großen Krieges.

>V!r êäenken 6er loten
Die deutsche Wehrmacht und mit ihr das ganze

deutsche Volk gedenkt in stolzer Trauer seiner
Toten.

Wir gedenken der zwei Millionen , die im
Weltkriege fielen im Kamps um Deutschlands
Selbsterhaltung . Wir gedenken der Kriegs¬
beschädigten, der Kriegswitwen und Waisen, denen
unsere stete Fürsorge helfen soll, ihr schweres
Los zu tragen.

Wir gedenken der Führer , die unser Heer in
großer Zeit von' Sieg zu Sieg führten , des ver-
ewigten Feldmarschalls von Hindenburg und des
erst vor kurzem zur großen Armee gegangenen
Generals Ludendorsf, des Admirals Scheer und
des Rittmeisters Freiherr von Richthofen als

des für alle Zeiten vorbildlichen Fliegerführer «.
Wir gedenken der toten Helden, die uns in
treuer Waffenbrüderschaft zur Seite standen.
Wir gedenken aber auch der tapferen Gegner,
die damals im Kampf für ihr Volk gegen uns
standen und sielen.

Wir gedenken aller tapferen deutschen Soldaten,
die in der Nachkriegszeit im Kampf gegen den
Bolschewismus im Innern und an den Grenzen
des Reiches ihr Leben gaben für Deutschland.
Wir gedenken der Toten der nationalsozialistischen
Bewegung, die mit ihrem Leben den Wieder¬
aufstieg des Reiches erkauften.

Wir wissen, daß ihr Einsatz unS erst den Weg
zu neuer Größe eröffnet-. Wir gedenken der Sol¬
daten, die im Dienste am Ausbau der jungen
deutschen Wehrmacht, des Heeres, der Kriegs¬
marine und vor allem der Luftwaffe, den Tod
fanden.

Ganz besonders gedenken wir heute der 31 Toten
und der 75 verwundeten Kameraden, die dem fei¬
gen bolschewistischenNebersaü aus das Panzer¬
schiff „Deutschland" zum Opfer fielen.

Der Geist aller unserer gefallenen Helden lebt
im neuen Deutschland weiter. Er ist uns ewiger
Ansporn zur Arbeit und zum Kamps im Wieder¬
aufbau von Volk und Reich.

In diesem Sinne geloben wir , ihr Vermächtnis
zu erfüllen. Die deutsche Wehrmacht als berufene
Vertreterin des deutschen Volles senkt ihre Fah¬
nen vor dem Heldentum derer, die für Deutsch¬
land in den Tod gingen.

Sie starben alle, auf daß Deutschland lebenkann.
Langsam senken sich die Fahnen , die An¬

wesenden erheben sich und strecken die Hände
zum Deutschen Gruß empor, im Gedächtnis
an ihre gefallenen Brüder des großen Völ¬
kerringens , während leise das Lied vom
Guten Kameraden den Raum erfüllt . Mit
dem Deutschland- und dem Horst-Wessel-Lied
schloß die Feier des Heldengedenktages in der
Staatsoper.

OörinA im Lkrenmal
Vor . dem Zeughaus waren inzwischen die

Ehrenkompanien der drei Wehrmachtsteile,
an ihrer Spitze Traditionsfahnen der alten
siegreichen Armee und die Fahne der jungen
Wehrmacht, angetreten . Auf dem weiten Platz
zwischen Lustgarten und Staatsoper bildeten
Ehrenabordnungen aller Parteigliederunqen
Spalier . Unter den Klängen des Präsentier-
marsches schritt Generalfeldmarschall Göring
mit dem Marschallstab die Fahnen und die
Kompanien grüßend, in Begleitung des Ober¬
befehlshabers deS Heeres Generaloberst
Brauchitsch und des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine Generaladmiral Raeder die
Front der Ehrenkompanien ab . Dann betrat
der Generalfeldmarschall durch ein Spalier
von 50 Offizieren das Ehrenmal Unter den
Linden. Zwei Offiziere trugen den großen
Lorbeerkranz voran , den Generalfeldmar¬
schall Göring im Aufträge des Obersten Be¬
fehlshabers der Wehrmacht, Adolf Hitler,
niederlegte.

Im Anschluß an die Kranzniederlegung
durch den Generalfeldmarschall betrat Stabs¬
chef Lutze den Ehrenraum und legte dort
im Aufträge des Obersten SA .-Führers einen
Kranz nieder im Gedenken an die' Ermordeten
der Bewegung.

Den Abschluß des Heldengedenkens bildete
ein Vorbeimarsch der Fahnenkompame und
der Ehrenkompanien der drei Wehrmachts¬
teile an Generalfeldmarschall Göring unmit¬
telbar vor dem Ehrenmal Unter den Linden.

Flugblätter über Wim
Wien, 13. März . Am Samstag warlen

Staffeln reichsdeutscher Flugzeuge Pakete von
Flugblättern mit dem Hoheitszeichen über
Wien ab. Sie laufen kurz und bündig : „Das
nationalsozialistische Deutschland grüßt sein
nationalsozialistisches Oesterreich und die
neue nationalsozialistisch« Regierung in
treuer unlösbarer Verbundenheit . Heil
Hitler !" Während am Freitag die Massen der
Schuschnigg-Flugblätter unberührt  aus
der Straße liegen blieben, so reißt sich jetzt
jeder um die reichsdeutschen Flugblattgrüße,
die trotz ihrer Einfachheit von histori¬
schem Wert  sind.

Mvjährige Sehnsucht ersM
Breslau , 13. Mär §. Zur Teilnahme an der

Gedenkfeier an die Wiederkehr des 125. Jahres¬
tages des Aufrufs „An mein Volk" traf der
Reichs- und preußische Minister des Innern,
Dr. Frick,  am Sonntagmittag in Breslau
ein. Nach der Begrüßung begab sich der Mini¬
ster in das Schloß. Oberbürgermeister Dr.
Friedrich  gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, dem Minister an einer Stätte den Ehren-
büraerbrief der schlesischen Landeshauptstadt
überreichen zu können, die für Schlesien dop¬
pelt denkwürdig sei: Im Schloß Friedrichs des
Großen und zugleich an der Stätte , an der vor
nunmehr 125 Jahren der Aufbruch der preu¬
ßischen Nation seinen Ausgang nahm.

In seinen Dankesworten führte Minister
Dr . Frick aus , daß er stolz darauf sei, Ehren¬
bürger dieser alten Stadt zu sein, die ein Boll¬
werk des Deutschtums im Osten von je gewesen

i sei. Was die besten Deutschen damals vor
>125 Jahren gewollt hätten, ein einiges starkes

Reich deutscher Nation , sei leider nicht das Er-
>gebnis der Befreiungskriege gewesen. „Aber
j heute dürfen wir uns glücklich schätzen, das;
! gerade in Liesen Tagen unser genialer Führer
i Adolf Hitler ohne Blutvergießen das erreicht

hat, was seit Jahrhunderten , Jahrtausenden
angestrebt wurde, ein solch einiges Volk. Es
sind Tage von weltgeschichtlicher Bedeutung,
die wir heute erleben."
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